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Nr. 387. Abend⸗Ausgabe. 

Lothar Bucher. 

Berlin, 5. Juni. 

Der unermüdliche Herr von Poſchinger hat es unternommen, eine 
Biographie Lothar Buchers zu ſchreiben; hoffentlich gelingt es ihm, 
die eigenthümlichen Wandelungen in dem politiſchen Auftreten dieſes 
Mannes, die bisher unverſtändlich geblieben ſind, vollkommen aufzu⸗ 
Hören. Bucher war im Jahre 1848 ein hervorragendes demokratiſches 
Mitglied der Nationalverſammlung. Der General von Brandt, der 
in ſeinen Lebenserinnerungen vom conſervativen Standpunkt manchen 
ſchätaren Beitrag zu der Geſchichte jenes Jahres geliefert hat, 
ſchildert Bucher als das verbiſſenſte und doctrinärſte Mitglied jener 
Verſammlung, dem ein großer Theil der Schuld zur Laſt falle, daß 
die Verhandlungen derſelben nicht ergiebiger geworden. 

Nach ſeiner Verurtheilung im Steuerverweigerungsproceß nach 
England geflüchtet, bildete ſich Bucher in wenigen Jahren zu einem 
entſchiedenen Gegner des engliſchen Parlamentarismus aus, der ihm 
nicht demokratiſch genug war. Nach feiner Heimkehr nach Deutſchland 
zerfiel er auch mit ſeinen Freunden, die ihm gleichfalls nicht mehr 
demokratiſch genug waren. Dieſelben hatten ſich ſeit dem Jahre 1859 
entſchloſſen, nach dem octroyirten Wahlgeſetz mitzuwählen und Wahlen, 
die auf Grund deſſelben auf ſie gefallen waren, anzunehmen, während 
Bucher dem allgemeinen Wahlrecht unverbrüchlich treu blieb. Wie 
ſeine Freunde es hätten anfangen ſollen, in dem Preußen der neuen 
Aera dem allgemeinen Wahlrecht zur Anerkennung zu verhelfen, hat 
er ſtets ſorgfältig als ſein Geheimniß bewahrt. 

Ein zweiter Grund zum Zerwürfniß mit ſeinen Freunden lag 
darin, daß dieſe der preußiſchen Hegemonie anhingen, während Bucher 
ein Großdeutſcher war. Im Verein mit dem Caplan von Berg und 
mit Rodbertus erließ er in dieſem Sinne zuweilen dunkle Manifeſte; 
mehr als dieſe drei Mitglieder hat ſeine Partei nie gewonnen. Vor 
allen Dingen war ihnen die italieniſche Einheit und die Sympathie, 
welche der deutſche Liberalismus dieſer Einheitsbewegung widmete, 
ein Gräuel. 

Dieſer aufrichtige Demokrat, dem der engliſche Parlamentarismus 
ungenügend erſchien, der von der Herrſchaft des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts kein Jota vergeben wollte, dieſer Anhänger der großdeutſchen 
Idee hat zwanzig Jahre ſeines Lebens dem Syſtem Bismarck mit 
voller Hingebung gedient. Er hat inzwiſchen die Agitationen Laſſalles, 
wenn derſelbe auch ein Verehrer des neuen Italiens war, aus 
ſicherem Verſteck mit Gewandtheit gefördert; er hat den Verſuch ge⸗ 
macht, Karl Marx zum Mitarbeiter des „Reichsanzeigers“ zu ge⸗ 
winnen, damit derſelbe in wöchentlichen Börfenberichten die ſocialiſtiſche 
Idee wie durch einen Flor hindurchſcheinen laſſe. 

Der Scharfblick des Fürſten Bismarck hat ſich nie glänzender er⸗ 
wieſen, als dadurch, daß er ſchon im Jahre 1849 erkannte, dieſer 
Mann werde ihm einſt Dienſte erweiſen können. Ein Charakter wie 
Waldeck, Ziegler und Jacobi iſt freilich Lothar Bucher nicht geweſen; 
aber er iſt ein außerordentlich kluger Mann und hat es verdient, daß 


en 1. Poſen 20 Bi. 


Ritter von Poſchinger ihm ein Denkmal ſetze. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 6. Juni. 
Ueber die Vorlage wegen Aufbeſſerung der Gehälter der Reichs, 
beamten erfährt die „Magdeburg. Ztg.“ folgendes Nähere: 
Der Nachtragsetat, welcher mit einer Summe von mehr als 19 Mill. 


Mark balancirt, iſt von einer umfaſſenden Begründung begleitet. Die 
Vorlage berückſichtigt außer den Unterbeamten auch die Subaltern⸗ 


beamten N 5 des Wohnungsgeldzuſchußgeſetzes) und die Beamten 
der Tarifklaſſe 3. Ausgeſchieden ſind uur einzelne Kategorien, beſonders 
diejenigen, deren Bezüge ſchon neu geregelt worden ſind, z. B. Auditeure, 
Lehrer an Cadettenanſtalten ꝛc. 8 


ür künftig vorbehalten iſt die Auf⸗ 
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ro Quartal 7 Mark 50 Pf. — rn für den Raum einer 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


— — — — 


befferung der Beamten höher als Tarifklaſſe 3, welche auch bei Offizieren 
und Aerzten die abſchließende Grenze bildet. Für Premier⸗Lieutenants, 
Hauptleute 2. Klaſſe und Stabsoffiziere der Tarifklaſſe 3 iſt eine all⸗ 
gemeine Erhöhung angeſetzt. Das Gehalt iſt durch alle Waffengattungen 
ohne Verſchiedenheit der einzelnen Chargen gleichbemeſſen worden; das 

Gehalt der Hauptleute 1. Klaſſe wird allgemein auf den höheren Satz 

ebracht. Man iſt nach dem Syſtem verfahren, zunächſt unberechtigte 

erſchiedenheiten durch Zuſamenziehung in eine weniger große Zabl 
von Beſoldungsklaſſen zu beſeitigen und nur innerhalb derſelben die 

Beamten nach gleichwerthigem Dienſt und Thätigkeit tbunlichſt gemeinſam 

einzureihen, wobei die eine größere, die andere geringere Bezüge, wie 

jetzt erhielten. Im Allgemeinen ſoll die Aufbeſſerung bei den unteren 
Stellen böber fein, als bei den oberen. Auch für diätariſch beſchäftigte 
Beamte iſt eine Erhöhung betimmt. Ferner fol, wie in Preußen, für 
untere und zum Theil für mittlere Beamte die Einrichtung der „Stellen⸗ 
plus beſtehen. Die Stellenzulagen würden nicht auf den Nachfolger 

es Beamten, der ſie bezieht, übergehen müſſen, ſie würden auch nicht 
penſionsfähig ſein. 

Die Nachricht, daß im Nachtragsetat auch eine Erhöhung der Offi⸗ 
ziers-Gagen gefordert wird, hat auch in nationalliberalen Kreiſen einen 
ungünſtigen Eindruck gemacht. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Wie weit ein⸗ 
zelne Kategorien von Offizieren einer Beſoldungs⸗Erhöhung theilhaftig 
werden können, das iſt, abgeſehen von dem Finanzpunkt, nur im Zu⸗ 
ſammenhang mit derſelben Frage betreffs der richterlichen, der Verwal⸗ 
tungsbeamten, der Lehrer an höheren Schulen u. ſ. w. zu entſcheiden. 
Eine Erhöhung der Gehälter dieſer fteht aber zur Zeit nicht in Ausſicht. 
Der Premierlieutenant und Hauptmann ſteht nicht ungünſtiger, als der 
gleichaltrige Beamte der erwähnten Kategorien, beſonders da der Offizier 
ſchon ſeit dem 20. oder 21. Lebensjahre als Secondlieutenant Beſoldung 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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erhielt, während der Beamte erſt eine etwa zehnjährige Studien⸗, Vor⸗ 


bereitung3= und Wartezeit durchzumachen hatte. Dazu kommt, daß die 
Offiziere in den höheren Stellen erheblich beſſer daran ſind, als die Civil⸗ 
beamten; und die Ausſicht, in ſolche Stellen zu gelangen, kommt doch 
bei der Beurtheilung der Geſammtlage beider Klaſſen von Staatsdienern 
ebenfalls in Betracht. 

Auch die nationalliberalen „Münchener N. N.“ nehmen Stellung gegen 
die geplante Erhöhung der Offiziersgehälter. Das Blatt ſtellt auf Grund 
der Verhältniſſe in Baiern folgende Tabelle auf: 

Secondlieutenant (21. Lebensjahr)] Amtsrichter (27. Lebensjahr) 

1480-1800 M. 2140 M 


n 8 Bar (Quinquennialzulagen von 300 M.) 
Hauptmann II. Kl. (38. Lebensjahr) Landgerichtsrath (40. Lebensjahr) 
3020—3560 M. 3750 M. 
Hauptmann I. Kl. (42. Lebensjahr) 
5000 M. 


60 —5 
Major (48. Lebensjahr) 6260 bis] Oberlandesgerichtsrath (50. Lebens⸗ 
6500 M. jahr) 4800 M. 
Hierbei ſeien nur die Infanterieoffiziere verglichen und die Pferde⸗ 
rationen ungerechnet. Aus dieſer Tabelle ergebe ſich, daß der Lieutenant 
zwar mit einem niedrigeren Gehalt als der juriſtiſch gebildete Staats: 


beamte beginnt, dafür aber auch durchſchnittlich um 6 Jahre jünger iſt 


und die Koften für ein 3⸗ bis 4jähriges Univerſitätsſtudium und eine 
Zjährige Praxis, die ohne Entgelt iſt, nicht zu tragen gehabt hat. Vom 
Hauptmann erſter Klaſſe an ſind die Gehälter der Offiziere erheblich 
beſſere als bei den Civilſtellen. 

Wir haben bereits mitgetheilt, daß ſich in nationalliberalen und con⸗ 


ſervativen Kreiſen die Stimmen mehren, welche ſich gegen das Verhalten das 


des Fürſten Bismarck ausſprechen. Auf einen Artikel der „Hamb. Nachr.“ 

welche meinten, Fürſt Bismarck bezwecke nichts Anderes, als die Förderung 
des Wohles ſeines Vaterlandes, entgegnet das „Frankf. Journal“: 

Es können alle patheliſchen Worte an der Thatſache nichts ändern, 

daß allerdings der Empfang der franzöſiſchen und ruſſiſchen Jour⸗ 

naliſten nicht nur an maßgebender Stelle, ſondern auch in den 
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Freitag, den 6. Juni 
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ehrung bewahren, ziemlich peinlich berühren mußte. Es hieße fich des 
eigenen Urtheils begeben, kritiklos Alles mit Begeiſterung aufzunehmen 
— nur darum, weil es von einem genialen Mann re; dem wir zur 
Dankbarkeit verpflichtet ſind.“ 

In der „Tgl. Rundſch.“ iſt zu leſen: 

„In Hofkreiſen verlautet, es habe nicht an Verſuchen einflußreicher 
Perſonen gefeblt, den Fürſten v. Bismarck zu größerer Zurückhaltung 
bei ſeinen Mittheilungen an auswärtige Fittag beiechterffatzer zu ver⸗ 
anlaſſen und es werde erwartet werden dürfen, daß dieſe Rathſchläge 
Beachtung finden würden. Der Reichskanzler v. Caprivi ſteht, wie 
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ausdrücklich betont wird, dieſen feinem Vorgänger entgegengebrachten 


Wünſchen unzweifelhaft völlig fern, und man glaubt deshalb, daß die 
Einwirkung Perſonen zuzuſchreiben fei, die, der Perſon des Kaiſers 
nicht fernſteßend, ſich in der Lage befinden, die Stimmung des 
Monarchen zu kennen. Mripfünglih wäre als ſelbſtverſtändlich 
angeſehen worden, Fürſt von Bismarck würde mit ſeinem Rück⸗ 
tritt von den Geſchäften ein Stillleben führen, wie andere 
Staatsmänner dies gethan hatten, die mit und unter ihm im Amte 
waren und vor ihm zurücktraten. Der Verzicht auf Kundgebungen 
politiſcher Art über Perſonen und ſtaatliche Verhältniſſe wäre — und 
dies ſoll beſonders betont worden fein — altpreuß iſche Regel für 
alle früheren Miniſter und keiner von dieſen habe bierauf mit ſo großer 
Strenge gehalten, wie gerade Fürſt Bismarck. Nun wären, wie weiters 
hin behauptet wird, einzelne Aeußerungen deſſelben für beſonders unlieb⸗ 
ſam gehalten worden, und zwar zunächſt wiederbolte Bemerkungen über 


Eigenarten des Kaiſers. Daß Fürſt Bismarck als Kanzler Kaiſerlichen Vor⸗ 


ſchlägen entgegengetreten wäre, die er für anfechtbar gebalten hätte, 
wäre ſein gutes 3 und fogar feine Pflicht geweſen — fo machen 
jene Perſonen geltend. Daß er dagegen als Beamter außer Dienſt auf 
dieſe Meinungsverſchiedenheiten A fallen, und aus dieſen Solgerungen 
öge, welche die vom Kaiſer nicht fallen gelaſſenen Beſtrebungen abzu⸗ 
chwächen geeignet wären, ſei dem Fürſten ſehr verdacht und ihm als 
ein Verſehen angerechnet worden, deſſen Wiederholung nicht geſtattet 
werden könne. Man denkt, wie es den Anſchein gewinnt, an die Bis⸗ 
marck'ſche Bemerkung, der Kaiſer werde von ſeiner Beglückungstheorie 
zweifellos zurückkommen, wenn er ſich überzeugt haben werde, daß in 
dem Maße, als er der Socialdemokratie entgegenkomme, der Undank 
derſelben ſich ſteigere. Es handelt ſich — fo ſoll argumentirt worden 
ſein — bei der Socialgeſetzgebung um den ſehr ernſten erſuch, zu einem 

Ausgleich der vorhandenen Gegenſätze zu gelangen, und dieſer Verſuch 

wird geſtört, wenn ſein Gelingen von vornherein in Zweifel gezogen 

wird. Noch ein Anderes ſoll bei Hofe übel vermerkt worden fein: das 
dem General von Caprivi geſpendete Lob, das ſich wie eine Anzweif⸗ 
lung ſeiner ſtaatsmänniſchen Tüchtigkeit ausnimmt.“ 

Daß die Aeußerungen des Fürſten Bismarck gegen die ruſſiſchen 
Interviewer geradezu friedenſtörend wirken, zeigt ein Artikel der „Nowoſe 
Wremja“. Das ruſſiſche Blatt ſchreibt: r 

„Im Geſpräch mit dem ruſſiſchen Correſpondeuten hat Fürſt Bismarck 
ſich noch einmal gegen den Krieg mit Rußland ausgeſprochen. Findet 
der Krieg ſtatt, ſo werden ſeine Nachfolger und keineswegs er daran 
ſchuld ſein. Iſt es nicht gerade dieſe Weigerung Bismarcks, einen 
Theil der Verantwortung für die Folgen der aggreſſiven Politik, die 
Deutſchland Rußland gegenüber treibt, auf ſich zu nehmen, welche Wien 
und die beutigen Berliner Politiker ſo beunruhigt hat? Alle Anzeſchen 
weiſen darauf hin, daß die Frage der Beziehungen zu Rußland eine 
wichtige Rolle in der Entwickelung der Kanzlerkriſis gefpielt hat. So 
bat Fürſt Bismarck ausdrücklich geſagt, daß er ſich gegen die Reſſe 
des Kaiſers nach Konſtantinopel erklärt habe. In Vorausſicht irgend 
welcher Unvorſichtigkeit eilt Fürſt Bismarck, der nicht in der Lage tft, 
dazwiſchen zu treten, ſich die Hände in Unſchuld zu waſchen.“ 


Deut ſchland. N 
Berlin, 5. Juni. [Der Kaiſer in Paſewalk.] Heute feierte 
Regiment Königin-Küraffiere in Paſewalk den 145. Jahrestag 
von Hohenfriedberg. Zu dieſem Ehrentage des Regiments begaben 
ſich der Kaiſer und die Kaiſerin nach Paſewalk, wo fie Vormittag 
um 10% Uhr eintrafen. Sie wurden auf dem Bahnhof von dem 
commandirenden General des 2. Armeecorps, General der Infanterie 
v. d. Burg, dem Ober⸗Präſidenten von Pommern, Grafen v. Behr⸗ 


nationalgeſinnten Kreiſen, die dem Fürſten Bismarck eine warme Ver 1Negendanf, dem Commandeur der 3. Diviſion, Generallieutenant 


Nachdruck verboten. 


Stark wie der Tod. 


Eine Erzählung von Marie Landmann. 


Ste folgte der Richtung ſeines lachenden Blickes; ihr Auge ſtreifte 
die harrende Menge und blieb plötzlich an einem Punkte hängen. 
Dort ſtand ein Mann, deſſen hohe Geſtalt über die Frauen und 
Kinder, die ihn umdrängten, weit hervorragte. Leonore fühlte, wie 
ihr Herz einen Augenblick ſtillſtand, und dann mit raſender Gewalt 
zu klopfen anfing. Diesmal war keine Täuſchung möglich. Greif⸗ 
bar, körperlich ſtand er vor ihr. Er hatte den Hut abgenommen, 
das volle Sonnenlicht überfluthete ihn und glänzte auf ſeinem blonden 
Kopf, und ſie ſah mit ihren ſcharfen Augen deutlich ſein Geſicht, das 
ihr grade zugewandt war. Sein Bart war länger und voller ge⸗ 
worden, ſein Geſicht ſonnengebräunt bis auf die Stirn, die ſich hell 
abzeichnete, aber es waren die wohlbekannten edlen Züge, die in 
ihrer Erinnerung lebten. Und jetzt — wenn ſie noch einen Zweifel 


gehegt, ſo hätte er davon ſchwinden müſſen — jetzt hob er den Kopf 


und warf das Haar aus der Stirn zurück mit der eigenthümlichen 
Bewegung, an der ſie ihn unter Hunderten erkannt haben würde. 

Nur Secunden waren verſtrichen, als das Brautpaar weiter ſchritt, 
aber Leonoren war zumuthe, als ſei fie inzwiſchen geſtorben und nur 
ihr Körper bewege ſich willenlos weiter. Ihr Herz ſchien ihr wie 
ein Stein in der Bruſt zu liegen, vor ihren Augen flimmerte es. 
Sie ſah nur undeutlich, wie durch einen Nebel, gie Thür, die vor 
ihr geöffnet wurde, ihren Vater, die Herren mit den Ordensſternen, 
die ihr entgegen kamen. Sie antwortete auf Reden, die ſie gar nicht 
verſtanden hatte. 

Und dann ſtand ſie neben Felix und hörte etwas vernehmlicher, 
aber immer noch wie aus weiter Ferne von den beiden, die hier er⸗ 
ſchienen waren, um die Ehe mit einander einzugehen — eine Menge 
Namen glitt an ihrem Ohr vorüber, ihre Füße ſchwankten —, da 


zerriß fie mit der letzten Kraft die Ohnmacht, die ſich um ihre Sinne 


legen wollte. Ein Entſchluß trat klar vor ihre Seele. 
„Felix!“, rief fie, „vergieb, ich kann nicht!“ 
Dann brach ſie ohnmächtig zuſammen. 
Eine Seene unbeſchreiblicher Verwirrung folgte. Nur Felix und 
die ihm zunächſt Stehenden hatten Leonorens Worte gehört, ohne doch 
gleich deren vollen Sinn zu faſſen. Die anderen ſahen nur, daß 
fie ohnmächtig geworden war, daß der Graf fie in feinen Armen auf- 


mühungen der herbeieilenden Frauen Raum zu geben. 


Es zeigte ſich bald genug, daß dieſe Ohnmacht kein vorüber: | leuchtet, 


gehendes leichtes Unwohlſein war. Nach einer Viertelſtunde 


noch kein Belebungsverſuch Erfolg gehabt. Die unheimliche Kunde] und ſprachen im Flüſterton, 


verbreitete ſich aus den Feſträumen hinaus zu der Dienerſchaft, 
der wartenden Menge vor dem Hauſe. 
geſandt, der alsbald kam, und die noch immer Bewußtloſe in ihr 
Zimmer und zu Bett bringen ließ. 

Felix war in Verzweiflung, Herr Hellborn vollſtändig nieder: 
geſchmettert. Der ſtarre Mann bewahrte mit Mühe 
Haltung, um die noch immer ankommenden Gäſte zu empfangen und 
das Geſchehene nothdürftig zu erklären. Ein Wagen nach dem 
anderen rollte wieder davon; in Kurzem war die glänzende Verſamm⸗ 
lung zerſtoben; die geſchmückten Räume verödet, an die Stelle der 
Feſtfreude Angſt und Sorge getreten 

Frau Hellborn und Ruth waren unterdeſſen angſtvoll um Leonore 
beſchäftigt. 
zur Seite ſtand, waren die Einzigen, 
die Anordnungen des Arztes aufs Pünktlichſte auszuführen. 

Endlich ſchlug Leonore die Augen auf, ſah einen Augenblick um⸗ 
her, als müſſe fie fi beſinnen, 
Weinen aus. 

Der Arzt gab ein Zeichen, ſie gewähren zu laſſen. 


fing und auf ein Sopha brachte, und zogen ſich zurück, um den Be: |ftill zu Ende. 


ſo viel äußere] Stunden nieder, 


Als es Abend wurde, lag das Hellbornſche Haus 
dunkel und ſchweigend da. Nur wenige Fenſter waren ſchwach er⸗ 
und ringsum herrſchte tiefe Ruhe. Die Menſchen, die 


ſich 
hatte lim Haufe noch bin: und herbewegten, huſchten wie Schatten vorüber 


um die Schlafende nicht zu ſtoͤren. Dieſer 


0 zu | dauernde Schlaf ſei die beſte Arznei, und werde moͤglicherweiſe Ge⸗ 
Ein Bote wurde zum Arzt neſung bringen, hatte der Arzt beim Fortgehen geſagt. 


Etwas ſpäter fuhr noch ein Wagen ab; es war Graf Frankenberg, 
der ſeine tieferſchöpfte Mutter nach Eſchenwalde begleitete. 

„Und nun, liebſte Mutter,“ ſagte Ruth, „lege Dich für einige 
Du haͤltſt Dich kaum auf den Füßen.“ 

„Und Du ſelbſt?“ 

„Ich kann noch recht gut wachen, und behalte eines der Mädchen 
im Vorzimmer. Du kannſt mich unbeſorgt hier laſſen.“ 

Frau Hellborn ging, ſelbſt fühlend, daß ihre Kraft zu Ende war, 
und Ruth nahm ihren Platz am Bett der Schweſter ein, blickte mit 
ſorgender Wachſamkeit in das ſchöne, bleiche Geſicht, das jetzt den 


Sie und die Gräfin, die ihnen hilfreich und theilnehmend] Ausdruck friedlichen Schlummers trug, und dachte den Erlebniſſen 
. die inmitten der allgemeinen nach, die fie in den letzten Monaten um Jahre reifer und älter 
Verwirrung Faſſung und Ruhe bewahrten und nur bemüht waren,] gemacht hatten. 


Stunden waren fo verfloſſen, da flog ein Zucken 
über Leonorens Geſicht, die langen, dunkeln Wimpern hoben ſich, und 
fie ſah mit dem klaren Blick erwachten Bewußtſeins um ſich. Ruths 


und brach dann in ein krampfhaftes] erſte Regung war, ſich mit einem Jubelſchrei über fie zu werfen und 


in Küſſen und Thränen ihre Freude kund zu geben, aber fie bei 


Ihre Mutter] herrſchte ſich, ſtreichelte nur liebkoſend ihre Hände und fragte mit 


hielt fie beruhigend umfaßt, Ruth wandte keinen Blick von ihr, aber ſanfter Stimme, ob fie ſich beſſer fühle. 


Niemand ſprach ein Wort. Die Gräfin war hinausgegangen, ihrem 


Sohne, der in Todesangſt im Nebenzimmer wartete, Bericht zu geben, ein 


und ſprach ihm flüſternd Muth und Troſt ein. Er ſchüttelte nur den 
Kopf und horchte auf jeden Laut nebenan. Das Meinen wurde 
ſanfter und hörte allmälig auf. Leonorens Kopf war in die Kiffen 
zurückgeſunken, ihre Augen ſchloſſen ſich wieder. 

Es ſei ein apathiſcher 


uſtand — ſagte der heraustretende Arzt] das vom Arzt verordnete Stärkungsmittel, 


„Ja,“ ſagte Leonore, und dann nach kurzem Beſinnen, während 
ängſtlicher Ausdruck in ihre Augen trat: „Wo iſt Fell?“ 
„Nach Eſchenwalde gefahren.“ 5 
„Und die anderen?“ . 

„Sie ſchlafen alle.“ 


Leonore ſah aus, als ob dieſe Antwort fie erleichtere. Sie nahm 


auf die ſtürmiſchen Fragen des Grafen — man koͤnne weder voraus- ſich dann wieder in die Kiffen zurück und blickte nachdenklich zu Ruth auf. 


ſagen, wie lange das dauern, noch wie es endigen würde. Beſorgniß⸗ 
erregend ſei es auf alle Fälle, gefährlich unter Umſtänden; es könnten 
ebenſowohl chroniſche Nervenleiden wie ſchwere acute Krankheiten ſich 
daraus entwickeln. Jedenfalls ſei augenblicklich nicht viel zu thun, 
nur Vorſicht und abſolute Ruhe geboten. Er gehe auf kurze Zeit, 
um bald wiederzukehren. 


Der Tag, der fo glanz⸗ und geräuſchvoll begonnen hatte, ging! ganz ruhig ſchlafen 


„Wie ſpät iſt es ?“ fragte ſie 

„Ein Uhr vorüber.“ 

„Warum ſchläfſt Du noch nicht, Ruth?“ 

„Ich bin aufgeblieben, Liebſte, weil Du — nicht ganz wohl warſl.“ 

„Ja ſo,“ ſagte Leonore ſich beſinnend, „es iſt wahr. Ihr habt 
gewiß Sorge um mich gehabt, aber jetzt iſt mir viel beſſer. Du kannſt 
gehen.“ (Fortfegung folgt.) 


nach einer Weile. 


— 


das Ruth ihr reichte, legte 
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Sehen. Roeder v. Diersburg 1. und dem Commandeur der 3. Cavallerle⸗ 
Brigade, Oberſten von Wurmb, à la suite des Koöͤnigs⸗Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 13, ſowie von den Vorſtänden der Behörden und 
den Offiziersdamen, an deren Spitze Frau Oberſtlieutenant v. Rabe 
geborene v. Humboldt, empfangen. Um 11 Uhr fand große Parade 
ſtatt. Die directen Vorgeſetzten hielten mit ihren Stäben auf dem 
rechten Flügel. Der Kaiſer trug die Paradeuniform der Leib⸗Küraſſtere 
mit dem Band des Schwarzen Adlerordens, die Kaiſerin ein Reit⸗ 
kleid aus weißem Caſchmir und darüber die Uniformjade, weiß mit 
dem rothſilbernen Abzeichen des Regiments an Kragen und Schultern 
in Rüſchen, ſowie einen dreieckigen weißen Filzhut mit weißen Federn. 
Nach dem Abreiten der Front führte die Kaiſerin ihrem erlauchten 
Gemahl das Regiment in Parademarſch im Schritt nach den Klängen 
des Hohenfriedeberger Marſches vor. Darauf führte der Commandeur, 
Oberſtlieutenant von Rabe, das Regiment vor, wobei einige Ber 
wegungen in Linie und in Colonne, ſowie endlich eine Attacke aus⸗ 
geführt wurden. Den Schluß bildeten zwei vortrefflich ausgeführte 
Parademärſche im Trab und im Galopp, worauf ſich die Majeſtäten an 
die Spitze des Regiments ſetzten und unter nicht endenwollendem Jubel der 
Bevölkerung in die Stadt einritten. Hierauf nahmen der Kaiſer und die 
Kaiſerin im Kreiſe des Ofſiziercorps an einem Frühſtück von 58 Gedecken im 
Hohenfriedberger Saal der Kaſerne Theil. Der Kaiſer ſprach den 
Vorgeſetzten des Regiments ſeine beſondere Anerkennung darüber aus, 
daß ſich daſſelbe in feiner alten vorzüglichen Verfaſſung gezeigt habe. 
Um 2 Uhr reiſten der Kaiſer und die Kaiſerin wieder nach Potsdam 
zurück. — Das Küraſſier⸗Regiment Königin (Pommerſches) Nr. 2 
beſitzt — wie man der „T. R.“ bei dieſer Gelegenheit mittheilt — 
ein ſehr reichhaltiges Archiv, in welchem ſich eine ganze Sammlung 
von Gnadenacten befindet. Zu letzteren gehört u. A. das auf die 
berühmte Hohenfriedberger Waffenthat bezügliche Privilegium, „bei 
Zug und Marſch den Grenadiermarſch und mit den Pauken den 
Marſch der Küraſſier⸗Reuter zu ſchlagen“, ſowie ein Ehrendiplom, in 
welchem alle Offiziere, welche der Attacke beigewohnt, genannt werden, 
um „dieſe rühmliche und in dem Angeſicht der ganzen feindlichen 
Armee recht heldenmäßig ausgeführte That öffentlich zu verſiegeln und 
dadurch aus beſonderer Königlicher Gnade und thätlichem Erkennen 
gegen die hohe und niedere Offiziers des tapfern Regiments dieſes 
ſo herrliche als unglaubliche Meiſterſtück der erworbenen Kriegs⸗ 
erfahrung anjetzo und bei der Nachwelt auf eine ſolenne Weiſe in 
beſtändigem Andenken zu erhalten und außerordentlich zu verewigen“. 
Dieſe Documente ruhen wohlverwahrt in einer Truhe. Zieht das 
Regiment ins Feld, ſo hat es das Recht, ſeine koſtbaren Schätze von 
Paſewalk nach Berlin ins geheime Staatsarchiv zur Aufbewahrung 
zu bringen. Dies geſchieht in feierlicher Escorte durch Mannſchaften 
unter Führung eines Offiziers. So geſchah es 1866 und 1870, als 
das Regiment ins Feld rückte. Ferner wird im Offizier⸗Caſino die 
Regimentsuniform der Königin Luiſe (blautuchener Spenzer mit 
carmoiſin Sammetbeſatz und quergeſtreiften ſilbernen Litzen), welche 
die Königin bei einer Beſichtigung in Berlin getragen hat, mit 
anderen werthvollen Andenken der Vergangenheit des Regiments 
aufbewahrt. 

* Berlin, 


mit der an Habe daß in dem mit der F 
ergleich der Letzteren noch die Gewährleiſtung gegen alle 


Die Kurzſichtigkeit iſt unter den Reichstags Abgeordneten 


Er verbreitet. Mehr als ein Fünftel des Reichstages bedient ſich 
Kneifers oder der Brille. 

dann folgt das Centrum mit 20, die Socialdemokraten mit 17, die Con⸗ 
ſervativen mit 14, die Nationalliberalen mit 12 und die Freiconſervativen 
mit 10 pet. Die Verbreitung der Kurzſichtigkeit unter den einzelnen 
Fractionen ſteht in engſter Verbindung mit der geſellſchaftlichen Stellung 
der Parteigenoſſen. Bekanntlich findet man die meiſten Kurzſichtigen bei 
den ſogenannten Studirten, namentlich den Männern vom Katheder, 
Gerichtsſaal, Regierungstiſch, den Schriftſtellern, Geiſtlichen und Aerzten. 


Eine Zwiſchenſtellung nehmen e Fabrikanten, Rentner undd 


Kaufleute ein. Dagegen haben Landwirthe, Forſtleute, Soldaten und, 
von beſonderen Betrieben abgeſehen, Gewerbetreibende, Handwerker und 


Arbeiter die beſten Augen. Mit dieſen Erfahrungsſätzen ſtimmen die 5 


ahlen, welche die „Tägl. Rundſch.“ angiebt, völlig überein. Den Frei⸗ 
innigen gehören von den 16 Schriftſtellern und Redacteuren des Reichs⸗ 
tages (abgeſehen von 11 ſocialdemokratiſchen dieſes Berufes) die Hälfte 
an, von 5 Profeſſoren 4, von 20 Rechtsanwälten 8. Dazu treten je fünf 
Verwaltungsbeamte und Juriſten, 12 Gemeindebeamte und 2 Aerzte 
von im Ganzen 5). Es 


Militärs 1. Da 0 
Freiſinn noch näher kommen, wenn nur ſeine 21 


dem Freiſinn erheblich zurückſteht. 
Procent Kurzſichtigen bei den Soclaldemokraten. Bei den Conſervativen 
bilden die Gutsbeſitzer (37) die Hälfte der Partei; daneben haben ſie 
2 Offiziere, 2 Hofchargen und 2 Großinduſtrielle. 


und 5 Landwirthe. Der Zufall mag bei der verhältnißmäßig geringen 
Stärke dieſer Partei mit im Spiele fein. Als Geſammtergebuiß für den 
Reichstag iſt aber jedenfalls zu verzeichnen, daß die rechte Seite des 
Hauſes erheblich beſſer ſieht, als Centrum und Linke. — Schließlich ſei 
noch eines beachtenswerthen Umſtandes Be: des Verhältniſſes zwiſchen 
Kneifer und Brille. Daſſelbe ſtellt ſich im ganzen fait wie 1: 3; je 
weiter man aber von rechts nach links geht, deſto mehr verſchwindet der 


er Bei den Conſervativen und Freiconfervativen find Brille und 
Kneifer gleich ſtark vertreten, bei den Nationalliberalen überwiegt ſogar 
letzterer. Im Centrum kommen aber auf 1 Kneifer 7 Brillen, im Frei⸗ 


Br ſogar 8. Die Socialdemokraten endlich kennen nur Brillen. Auch 
as läßt, wie Sabor ſagt, tief blicken. — Eine Statiſtik der Brillen⸗ 
träger giebt freilich noch keinen genauen Maßſtab für die Kur fätigen 
überhaupt: denn viele Abgeordnete tragen keine Brillen, 25 em ſie 
ſchwache Augen haben. f 


Ein verunglückter Touriſt. Auf der Raxalpe bei Wien iſt 


eftern Herr Leopold Kronberger, der mit zwei anderen Touriſten den]“ 


erg beſtiegen hatte, verunglückt. Es wird darüber berichtet: Die drei 
Touriſten nahmen beim Ag den We 
Gamseck. Vom Raxplateau führt ein 

as Gamseck. Zunächſt iſt ein Kamin zu paſſiren, eine ſenkrechte 
burch welche eine eiſerne Leiter mit ungefähr 46 Spro 


„wiſſen Herrn Thierfelder, welcher zum Gemeindevorſtand gewählt worden 


Obenan jteben die Freifinnigen mit 27 pCt., da ereignete ſich der ſchwere Unglücksfall. Kronberger wurde von einem 


1 olgen 7 Großinduſtrielle, je 4 Kaufleute und] älteſten Sohn des Prinzen von Wales hat wiederum die Erörterung über 
entner und 2 Ingenieure; aber Landwirthe finden wir nur 6 bei ihnen, den Urſprung des Namens Clarence rege gemacht. Es fehlt nicht, ſo 
Das Centrum müßte in feiner Kurzſichtigkeitsziffer dem] ſchreibt die „Köln. Ztg.“, an kühnen Erklärern, welche Clarence in einen 

Juriſten, 12 Beamte, ziemlich gewaltſamen Zuſammenhang mit Clare bringen möchten, das als 
15 Geiſtliche und 2 Schriftſteller zu berückſichtigen wären, allein es beſitzt] Name einer iriſchen Grafſchaft und eines in derſelben gelegenen Dorfes, 
daneben 38 Gutsbeſitzer (einſchließlich 2 Welfen), 3 Bierbrauer, 2 Bild | fowie einer ſehr alten Marktſtadt in Suffolk bekannt iſt und auch einem 
bauer, 1 Schornſteinfeger und andere ſcharſſichtige Männer, fo daß es hinter] mit dem herzoglichen Titel von Neweaſtle verknüpften Marquiſate den 
Auffallend iſt die hohe Zahl von 17] Urſprung gegeben hat. Nach der Ueberlieferung ſtammt jedoch der Titel 


„Die Brillenträger bei und Titeln bedacht wurden, ward auch die an der Küſte der alten Land⸗ 
ihnen ſtellen hauptſächlich die 29 Beamten und Juriſten. Einem oder dem] ſchaft Elis gelegene Stadt Clarentia, ſpäter auch Chiarenza genannt, mit 
Anderen mag auch die Benutzung des Monocles die Augen geſchwächt] der Umgegend zum She enen gemacht und an einen der ruhmgefrönten 
haben. Nahe den Conſervativen ſtehen die Nationalliberalen mit 14 Groß: Ritter verliehen, der ihn 1 

induſtriellen und Bankbeamten, 9 Landwirthen, 2 Kaufleuten, 1 Rentner] Mannesſtamme erloſch und die Erbtochter des Hauſes ihn dem Grafen 
egen 12 Beamten und Juriſten und je 1 Profeſſor und Schriftſteller. von Hennegau zubrachte. d 
Nicht ganz ſo erklärlich iſt die niedere Kurzſichtigkeitsziffer der Frei] Philippa, die Gemahlin Eduards III., Vertreterin der früheren Herzöge 
conſervativen; fie beſitzen 11 Beamte und Juriſten gegen 3 Großinduftrielle | von Clarentia, und desbalb wurde Prinz Lionel mit dem Titel bekleidet, 


über das Raxplateau und das über einen neuen Briefumſchlag, welcher jede Verletzung des Briefgeheim⸗ 
erpentinenweg im Zickzack über] niſſes durch unbefugtes Oeffnen verräth. Die n } 
els und Raſen zu dem von dem Touriſten⸗Club angelegten 8 in der Weiſe durchlöchert wie die Briefmarken, während die Seitenklappen 

ö une, an der Stelle, wo der gelochte Rand zu liegen kommt, wenn der Brief⸗ 
en führt. Zur l umſchlag geſchloſſen wird, einen Streifen in Waſſer löslicher Farbe auf: 


2300 M., 2500 Mark und 2700 Mark vertheilt. Die von dieſen Lehrern 
über 24 hinaus ertheilten Stunden werden als Extraſtunden honorirt. — 
Zur Vorlage, betreffend das öffentliche Anſchlagsweſen, beantragt 
der Magiſtrat die wählen Jt, einer gemiſchten Commiſſion, welche den 
Unternehmer auszuwählen hat, dem das Anſchlagsweſen übertragen werden 
ſoll, und welche außerdem die durch Herſtellung einer Anzahl erleuchteter 
Anſchlagſäulen nothwendig gewordene Aenderung der Bedingungen feſt⸗ 
zuſtellen bat. Die Stadtverordneten Solon und Voigtherr beantragen, die 
U hinzuzufügen, daß der Verſammlung die Angelegenheit noch 
einmal unterbreitet wird, bevor der endgiltige Vertrag abgeſchloſſen wird. 
Mit dieſem Zuſatze wird die Vorlage angenommen. — Es folgt die Vor⸗ 
lage, betreffend die Abänderung des $ 1 des Zuſatzes zum Mieths⸗ 
ſteuer⸗Regulativ vom 21. Februar und 2. April 1889. Der Magiſtrat 
beabſichtigt, bei der Staatsregierung jenes Regulativ wie folgt abzu⸗ 
ändern: „Die a der Miethsſteuer bei Miethswerthen bis ein⸗ 
ſchließlich 1000 M. bleibt der Beſchlußfaſſung der Gemeindebehörden vor⸗ 
behalten.“ — Stadtv. Bailleu ſtellt den Antrag, binter dem Wort „Er: 
mäßigung“ einzufügen, „oder beziehungsweiſe Erlaß“. Dieſer Antrag wird 
abgelehnt, die Vorlage unverändert angenommen. 

[Vom Hofe.] Für den verletzten Fuß des Kaiſers iſt ein 
eigener Stiefel angefertigt worden. Der mitgeſtürzte Kutſcher thut 
bereits wieder Dienſt. Die gefährliche Rinnſtein⸗Ecke in Potsdam 
wird jetzt beſeitigt werden. Auf der „Spinne“, mit welcher der Kaiſer 
geſtürzt iſt, hat auch die Kaiſerin wiederholt Fahrten mitgemacht; an 
jenem Tage folgte ſie glücklicherweiſe in einem anderen Wagen. 

[Zur Differenz innerhalb der deutſchfreiſinnigen 
Partei) ſchreibt der „Reichsfreund“, das Organ der Abgg. Richter, 
Pariſius und Hermes, folgendes: 0 

Die l wird dadurch erſchwert, daß es ſich auch um formelle 
Fehler des Verfahrens handelt, die ganz abgeſehen von den dabei zu Tage 
getretenen Meinungsverſchiedenheiten, corrigirt werden müſſen. 

Die nüchternen Thatſachen ſind folgende: 

1) Die Sitzung des weiteren Ausſchuſſes wurde abgehalten, ohne daß 
fie ordnungsmäßig berufen war. Die bung wäre nicht abgehalten 
worden, wenn die nachher überſtimmten Mitglieder auch nur an die Mög⸗ 
lichkeit gedacht hätten, daß irgend einer der 13 eine Aenderung in der 
Aemterbeſetzung plane. 

2) Die Wahl des Vorſitzenden des engeren Ausſchuſſes durch den wei⸗ 
teren Ausſchuß verſtößt, auch wenn ſie in einer ordnungsmäßig berufenen 
Sitzung erfolgt, gegen Wortlaut und Sinn des Statuts. Als man dieſe 
Wahl vornahm, wurde die Statutsverletzung ſtillſchweigend augelaffen, 
weil mehrere der ſpäter überſtimmten fünf Mitglieder, welche fie erkannten, 
in der Vorausſicht, es werde die einſtimmige Wiederwahl der fri 
Vorfitzenden erfolgen, nicht proteſtirten, ſondern mitwäblten, lediglich um 
bei der bisher zu Tage getretenen Einmüthigkeit nicht, durch Mißtrauen 
bei Anderen Anſtoß zu erregen. 

3) Die große Mehrheit des Centralausſchuſſes war von der Voraus⸗ 
ſetzung einmüthiger Wiederherſtellung der Aemterbeſetzung ausgegangen, 
als ſie die Acclamationswahl der 13 1 Der Abg. Virchow endlich 
war der beſtimmten Meinung, daß dieſe Wiederherſtellung das Ergebniß 
der von ihm gepflogenen Beſprechung mit mehreren der ſechs Herren ſei. 

4) Die ſechs Herren, welche Schrader an Stelle Richters wählten (die 
Abgg. Bamberger, Barth, Forckenbeck, Hänel, Rickert, Schrader) hatten 
keinem der anderen fünf (Hermes, Klotz, Pariſius, Richter, Zelle) auch nur 
die leiſeſte Andeutung ihrer Abſicht gemacht. Daß ein anderer Abgeord⸗ 
neter außerhalb der 13 Kenntniß erhalten habe, iſt bisher von keiner Seite 
behauptet worden. 5 SSL i 

5) Nicht eines oder mehrere der früheren überſtimmten Mitglieder, 
ſondern der Abgeordnete Virchow hat gegen die Giltigkeit der Wahlen 
proteſtirt. Die 8 iſt unbeſtreitbar — gleichviel, ob eine 
formell correete Wahl daſſelbe oder ein anderes Ergebniß gehabt haben 
oder in Zukunft haben würde. Die Verſtöße gegen das Organi⸗ 
ſationsſtatut müſſen geſühnt werden, gleichviel auf welchem 
Wege. Das Centraleomité darf ſie auch dann nicht ungeſühnt laſſen, 
wenn es das Verfahren der ſechs Herren billigte. . dieſen daran, eine 
ehrliche Verſtändigung zu erzielen, iſt es ihre Sache, 1 1 u machen. 
Wollten ſie ſich dieſer Pflicht entziehen, ſo müßten ſie die Beſchuldigung, 
eine Spaltung beabſichtigt zu daben, über ſich ergehen laſſen. 

J. Leipzig, 5. Juni. [Ein Beleidigungsproceß mit ſocia⸗ 
liſtiſchem Hintergrunde.] Der Frifeur Ernſt Louis Wagner 
Thalheim hatte in der Wahlzeit ſich an der ſocialiſtiſchen Propaganda be: 
theiligt und zu dieſem Zwecke u. a. in dem „Vereine zur Erzielung volks⸗ 
thümlicher Wahlen“ einen 5 gehalten. In demſelben machte er 
dem Chemnitzer Amtshauptmann den Vorwurf, derſelbe habe einen ge⸗ 


d mußte, nach den Ver⸗ 
ſofort 


ſtümmlungen und zahlreichen ſchweren Verletzungen zu ſchließen 
che nach 


jedenfalls ein gefährliches Wagniß für ihn, dieſe Partie zu unternehmen. 
— Der Verunglückte war 22 Jahre alt. 


Die Verleihung des Titels Herzog von Clarence an den 


larence aus der Zeit des lateiniſchen Kaiſerthums in Kon: 


Faule von ] 
t Als damals die Paladine des kurzlebigen Reiches mit Lehen 


antinopel. 


einen Nachkommen vererbte, bis die Familie im 


Durch dieſe Verbindung wurde Königin 


der auch ſeitdem in der engliſchen Königsfamilie geblieben und von Zeit 
zu Zeit immer wieder aufgefriſcht worden iſt. 


Das Derby⸗Rennen. Aus London, 4. Juni, wird geſchrieben: Zum 
erſten Male ſeit einer Reihe von Jahren war der Derby⸗Tag nicht vom 
Wetter begünſtigt. Die ganze Nacht zuvor war Regen gefallen, welcher 
in Zwiſchenpauſen auch den Tag über anhielt. Hat auch das Derby⸗ 
Rennen vom Geſichtspunkte des Sports viel von ſeinem alten Rubm 
eingebüßt und ſteht es durchaus nicht mehr unbedingt an der Spitze der 
engliſchen Rennen, ſo bewahren ihm die Londoner dennoch die traditionelle 
* ind So wanderten denn auch heute ſchon in der Frühe zu Fuß, 
zu Roß und zu Wagen Tauſende und Abertauſende nach den Epſom 
Downs, einige aus Intereſſe an dem Rennen, weitaus die Meiſten aber 
aus Luſt an dem bunten, in ſeiner Art einzig daſtehenden Treiben. Auch 
der Prinz von Wales wohnte dem Rennen bei. Es ftarteten im Ganzen 
acht Pferde. Sir James Millers „Sainfoin“ gewann den erſten, Baron 
von Rothſchilds „Le Nord“ den zweiten und des 4 ogs von Weſtminſter 
Orwell“ den dritten Preis. Den „Sainfoin“ ritt der Jockey J. Watts. 


Das „Müblbauſer Tageblatt“ berichtet 


Ein neuer Briefumſchlag. 


pe iſt am Rande 
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war, nicht beſtätigt, weil derſelbe Soclaldemokrat fein ſolle. Wegen dieſer 
Aeußerung wurde Wagner angeklagt, und das Landgericht Chemnitz ver⸗ 
urtheilte ihn am 31. März wegen Beleidigung des Amtshauptmanns zu 
6 Monaten Gefängniß. Das Gericht fand in jenen Worten den Vorwurf 
der Willkürlichkeit, Unüberlegtheit und Ungeſetzlichkeit und hielt die An⸗ 
wendung des § 193 (Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) deshalb für 
ausgeſchloſſen, weil aus den Umſtänden hervorgehe, daß der An⸗ 
geklagte nur aus Gehäſſigkeit und mit der Abſicht der Beleidigung 
ehandelt habe. Letzteres wurde daraus abgeleitet, daß Wagner in ſeiner 
ede bemerkt hatte, er bringe jene Thatſache deshalb zur Beſprechung, 
„damit der ganze Schmutz dem Miniſter zu Ohren komme und den Be⸗ 
amten ein Verweis ertheilt werde“. — Die kürzlich zur Verhandlung ge⸗ 
kommene Reviſion des Angeklagten wurde vor dem 3. Strafſenate des 
Reichsgerichts durch Herrn Rechtsanwalt Guftav Hofmann aus Leipzig 
5 et. Derſelbe hob zunächſt hervor, daß der Wortlaut der dem An⸗ 
eklagten zur Laſt gelegten Aeußerung gar nicht poſitiv ſicher feſtgeſtellt 
ei, und ſuchte ſodann den Nachweis zu liefern, daß überhaupt keine Be⸗ 
leidigung vorliege, zum mindeſtens nicht eine ſolche, die mit ſechs 
Monaten Gefängniß geahndet werden müßte. Derartige 8 
äußerungen kämen im politiſchen Kampfe täglich vor und zwar auf allen 
Seiten. Der Angeklagte ſolle geſagt haben, Thierfelder ſei nicht 
beſtätigt, weil er Socialdemokrat fein ſolle. Ein Vorwurf für den Amts⸗ 
hauptmann könne bierin nur dann liegen, wenn dieſe Nichtbeſtätigung 
eine Ungeſetzlichkeit wäre, was das Landgericht auffälligerweiſe annehme. 
Es ſei nun aber allgemein bekannt, daß außer der Ehrenhaftigkeit und 
Unbeſcholtenheit (deren ſich Thierfelder, wie dem Amtshauptmann nach 
der Behauptung des Angeklagten bekannt war, erfreute) noch ganz andere 
Gründe für die Beſtätigung oder Nichtbeſtätigung in Frage kämen, Leute, 
die niemals in den Verdacht ſocialdemokratiſcher Geſinnung gekommen 
ſeien, wären ſehr oft nicht in der Wahl beſtätigt worden, ohne daß man 
den betreffenden Behörden den Vorwurf der Geſetzwidrigkeit machen 
könnte. Die gegentheilige Anſicht des Landgerichts beruhte auf Rechts⸗ 
irrthum und er beantrage daher Aufhebung des Urtheils und Zurück⸗ 
verweiſung an ein anderes Gericht. — Das Reichsgericht gab dieſem 
Antrage Folge, bob das Urtheil auf und verwies die Sache an das Land⸗ 


—. Leipzig zurück. 
Provinzial-Beitung. 


Breslau, 6. Juni. 
d. ig de zu Breslau. Nachdem am 5. Mai cr. 
das Statut der „Fuhrherren⸗Innu 
. Aussen 1 . vom 175 e 
nehmig worden, tra nnung mi 
Vorſtand wurden bie 5 en ins Beben. In den 


ſicherung. Dieſen Ausgaben fteht ein jo geringer Fuhrlohn Aua dere 
niß her⸗ 


wen 
Hier unteeifügen und dir ges den Beyiebungen Mi en 

icher un n und die äftlichen Beziehungen zu den Auftraggeb 
würden auch ferner ungetrübte und lebhafte ſein. Mer 
Andere drücke den Fuhrwerksbeſitzer. 
1 0 der Controle des öffentlichen (Droſchken⸗) Fuhrweſens. 
eien da verſchiedene Nothſchreie laut geworden, die Hilfe erheiſchten. 


weiſen, ſo daß die Farbe durch die Lochungen der Verſchlußklappe bins 


durchſcheint. Verſucht man nun den Umſchlag z. B. mittelit eines Falz⸗ 
beins zu öffnen, fo zerreißt der gelochte Rand unbedingt; verſucht man es 
dagegen mit Anfeuchten des Umſchlages mit Waſſer oder Waſſerdampf, ſo 
verwiſcht ſich der Farbenaufdruck. Die geplante Verletzung des Brüche 
geheimniſſes kommt alfo in beiden Fällen an den Tag. 


Ein ſeltſames Mittel zur Heilung von Eiferſucht hat die Frau 
eines Seilermeiſters in Wien gegen ihren Gatten angewendet. Letzterer 
hatte einem Angehörigen geklagt, daß feine junge Frau ihm Grund zur 
Eiferſucht gebe. Die Frau halte hiervon erfahren und nun — ihren 
Gatten wegen Ehrenbeleidigung, begangen durch fälſchlichen Vorwurf des 
Treubruches, verklagt. Ueber dieſe gewiß höchſt ungewöbnliche Klage wurde 
vor dem Bezirksgericht verhandelt. Der Richter gab ſeinem Erſtaunen 
über dieſen Straffall unverhohlen Ausdruck. Die junge Frau erklärte 
hierauf, daß ſie mit ihrer Klage nur bezwecke, ihre Unſchuld zu beweiſen. 
In der That trat ſie erſt, nachdem r einvernommen worden waren, 
und ihr Gatte erklärt hatte, von ſeiner Eiferſucht nunmehr geheilt zu ſein, 
von der Klage zurück, worauf der Angeklagte freigeſprochen wurde. 


Eine geſtohlene Geſetvorlage. Die „New-Norker Handels⸗Zig.“ 
ſchreibt: Es iſt in den Vereinigten Staaten ſchon häufig vor elommen, 
daß in einem geſetzgebenden Körper angenommene Vorlagen verſchwinden, 
ehe fie die endgiltige Leſung paſſirt haben, daß aber ein Geſetzgeber mit 
einer Vorlage durchbrennt, um deren Annahme unmöglich zu machen, 
dürfte denn doch wohl noch nicht dageweſen ſein. Kürzlich wurde R. 
Trier, Mitglied des Hauſes der Legislatur von New⸗Jerſey, als Be⸗ 
richterſtatter eines Ausſchuſſes ſeiteus des letzteren angewieſen, am näch⸗ 
ſten Tage im Hauſe eine Bill einzubringen, durch welche einer Geſellſchaft 
die Conceſſion zum Bau einer Hochbabel in Newark, — ewährt wird. 
Trier, der ein Gegner der betreffenden Bill und entf loſſen iſt, deren 
Annahme zu hintertreiben, hielt es für das Einfachſte, um ſeinen Zweck 
a erreichen, mit der betreffenden Bill in der Taſche unſichtbar zu werden. 

is jetzt ſind weder Trier noch die Bill auf der Bildfläche erſchienen. 
Der „Geſetzgeber“ ſoll nach dem Süden gereiſt ſein und wird jedenfalls 
ſeinen Zweck, die Annahme der Vorlage zu verhindern, erreichen, da die 
Legislatur ſich in Bälde vertagen wird.“ 


Die Aſche der Königin Kleopatra. Aus Chicago berichtet der 
„Newyork Herald“: Im Bureau der Weltausſtellung traf dieſer Tage 
eine ſeltſame Offerte ein. Ein Herr Alexander Tagliaferro in Alexandria 
bot das Grab und die Ueberreſte der — Kleopatra für die 
Kleinigkeit von 60 000 Dollars zum Kauf an. Beigeſchloſſen war dieſem 
Angebot ein Theelöffel voll Aſche, die von der ſchönen Fürſtin 
ſtammen fol. Vice⸗Präſident Ryan ließ dieſes „Waarenmuſter“ auf dem 
Friedhof deponirels 


Theaternotizen. 

Adolf Wilbrandt hat für ſeine Gattin ein neues Schauſpiel ge⸗ 
chrieben, welches den Titel „Neue Zeiten“ führt und die ſociale Frage 
ſtreift. Das Stück gelangt zuerſt, wie die „N. Fr. Pr.“ verſichert, im 
Leſſing⸗Theater in Berlin — mit Frau Auguſte Wilbrandt⸗Baudius 
als Gaſt — zur Aufführung. 

Guſtav von Putlitz, der frühere General⸗Intendant des Karls: 
ruher Hoftheaters, iſt in Neuenahr, wohin er ſich zur Kur begeben hatte, 
bedenklich erkrankt. 

In München hat am 2. d. Mts. im Hofthegter Martin Greif's 
Trauerſpiel „Konradin der — 65 Hohenſtaufe“ einen guten Erfolg 
Er Mae neu eingerichtete Bühne hat ſich auch bei dieſem Drama 
ewährt. 

In Zürich hat die Gemeindeverfammlung auf Antrag des Stadt: 
raths einen Bauplatz am Seequai für das Deutſche Theater Re 
9 und eine Subvention für den Theaterbau von 200 000 Franken 
ewilligt. 


erinnert an die fehlerhafte 


Einzelne aber ſei zu ſchwach, eine Beſſerung der 
führen. Deshalb ſei Innung geſchaffen worden, in welcher ſich alle 
uhrwerksbeſitzer zu gemeinſamem Handeln 2 uſammenfinden ſollten. Die 
nnung habe ſich noch * u. Bier EEE ür jeden Fuhrwerksbeſitzer ſei es 
ein ſchwerer Verluſt, ferd durch N55 zu verlieren. Vielen der 
— — ſei es häufig überhaupt Ane den Verluſt zu erſetzen, 
da nur Wenige wegen der Höhe der Prämien mit den Pferden verſichert 
ſeien. Die Innung wolle deshalb, ſobald ſie ſtark genug ſei, eine billig 
arbeitende Pferde⸗ et Br auf —— tigkeit für ibre Mitglieder ins 
Leben rufen. Ferner die Gründung einer eigenen Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe in Ausſicht genommen, welche einen geringeren Beitrag als 
— e 5 und trotzdem höhere Krankengelder zahle. 
Sodann ſolle eine eigene Gerichtsbarkeit eingeführt werden, d. h. 
3 und 1 wiſchen e gang und ihren 
utſchern ſollen er mehr beim u ee t, ſondern von der Innung 
ſelbſt beim a een unter Theilnahme von Collegen zum Austrag 
gebracht benſo foll ein koſtenfreier Arbeits⸗Nachweis errichtet 
en ins Auge e gefaßt werden, den 3 ute und preis⸗ 
mäßige — zu beſchaffen und eine Spar⸗ und Vorſchußkaſſe zu er⸗ 
richten. Zur Erreichung dieſer Ziele gehöre aber eine große Vereinigung. 
Er (Redner) erwarte, daß die Fuhrwerker von Stadt⸗ und Landkreis 
Breslau hinter anderen Städten nicht zurückſtehen werden. Die Berliner 
u Ben „Innung 1.7 bereits mehr als 500 Mitglieder und wachſe von 
u Jahr. Der m werde es ſich angelegen fein laſſen, alle 
feine Fe zum Blühen und Gedeihen der Innung und zur Wohlfahrt 
ſeiner Mitglieder einzuſetzen und den Wünſchen der Mitglieder entgegen⸗ 
zukommen. Redner Gas ſchließlich zum Beitritt der Innung auf. Das 
Eintrittsgeld beträgt 6 M., der vierteljährliche Beitrag 3 M. — Hieran 
knüpfte ſich eine längere Beſprechung, insbeſondere über Uebelſtände und 
Härten, unter denen das Droſchkenweſen zu leiden habe. Das Er⸗ 
ebniß dieſer Beſprechung war die Annahme eines e beim König⸗ 
lichen Bolizei = Präſidium dahin vorſtellig zu werden, d der Be⸗ 
urtheilung über Brauchbarkeit des öffentlichen Fuhrwerks Sachverſtändige aus 
dem Berufskreiſe der Fuhrwerksbeſitzer, ſowie ein Thierarzt zugezogen 
werbe. Als Sachverſtt ndige ſollen dem Polizeipräſidium die Herren 
Bähſchnitt und O. Scharf und als deren Stellvertreter die Herren 
Hir ſchmann und Winter in Vorſchlag gebracht werden. Ebenſo fand 
ein Antrag des Herrn Kahlert Annahme, wonach eine Commiſſion von 
5 Mitgliedern mit der Aufgabe betraut werden ſoll, einen zeitgemäßen 
Preistarif für ſchwere Fuhren aufzuſtellen. In die Commiſſion wurden 
ewählt die Herren: Oder, Franz Clemens, Schmolke, Brinke und 
8 ie Feſtſetzung eines beſtimmten Termins, an welchem der 
neue Tarif einzuführen ſei, wurde auf geeignetere Zeit verſchoben. — 
Ueber die Aufnahme in dieſe neue Innung ſei noch Folgendes mitgetheilt: 
u Eintritt in die Innung iſt jeder Großjäbrige berechtigt, welcher das 


alle 


uhrgewerbe innerhalb des Innungsbezirks ſelbſtſtändig betreibt, ſich im 
eſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befindet, nicht in Folge gerichtlicher 
Anordnung in der Serfügung über jein Vermögen beſchränkt iſt, den an 
die Mitglieder der Gen Bezug auf ehrenhaften Lebeuswandel und 
ordnungsmäßigen ebetrieb zu ſtellenden Anforderungen genügt, 
ferner wenn der Aufzuneh 9 anderswo beſtehenden Innung 
Fuhrwerksbeſitzer dals Mitgted angehört hat oder 2) m ndeftens zwei 
ahre lang das Fuhrgewerbe ſelbſtſtändig betrieben * Fuhrwerks⸗ 
deſitzer, welche die Gehilfenprüfung vor einer Sand für Fuhrwerks⸗ 
Be — shake! haben, ſind ſchon nach einjährigem Gewerbebetriebe auf⸗ 
nahmeberechtigt. 


—d. 5 5 


Ge Nor welche von etwa 150 — beſucht war 
herigen Lohncommiſſion, 7 bedauerte den geringe 
Auch ab tadelte, daß man nach dem Stri 
Schoß legen 15 froh, etwas erreicht ge Lobncommiſſion ſei 
bis 8 Pfingſtfeiertagen thätig geweſen, wo noch "50 Perſonen ſich im 
Aus Eon befanden. Augenblicklich ſei der Strike als beendet anzuſehen. 
8 ſei ohne alle n Maßregelung oder Verrufserklärung vor 
ch gegangen; die Mitglieder der Lohncommiſſion hätten bis auf einen 
all in der alten Werkſtatt wieder Arbeit geſunden. Es bandle ſich nur 
rum, ob das Bewilligte auch gehalten werde. Hielten die Meiſter ihr 
Wort nicht, ſo läge dies lediglich an der Gleichgiltigkeit und Lauheit der 
Geſellen. Im Weiteren wurden Banne Klagen laut über die 5 


ergeſellen⸗Verſammlung. Am 5. d. M., Abends 8 Uhr, 
ad ſchen Local auf dem ee eine ver. erer 
r: 


die 9 — müßig in 


innehaltung der Tarife in einzelnen Punkten. Die meiſten Geſellen ar⸗ 
beiteten jedoch zum alten oder . 52 ER um A länger 
bummeln oder hungern zu müſſen. iſen. beite der 
Eine nicht für den geſtellten Lohn, og es der Aber R 5 
ſeits wurde betont, daß an einer procentualen Erhöhung der Löhne wenig 
. ſei; die Verkürzung der Arbeitszeit ſei die Hauptſache. Herr 

öppen bemerkte u. A., daß, wenn der Arbeitsausſtand nicht ganz das 
. — . ⅛ . ⅛˙ . ˙ . ¾ ccc Ergebniß aufweiſe, daran die mangelhafte Organiſation und 


laufe wurde die Tendenz bedeutend besser, und die Course speciell 
von Bergwerkspapieren gingen nicht uner heblich in die Höhe, Man sprach 
von einem angeblich günstigen Amerikanischen Eisenbericht, konnte aber 
die eingetretene Preissteigerung trotzdem nicht aufrechterhalten, weil 
ans Berlin wegen knappen Geldstandes für alle Gebiete nachlassende 
Course gemeldet wurden. Montanwerthe, österr. Creditactien, ungar. 
Goldrente und namentlich Rubelnoten gingen in Folge dessen schliess- 
lich wieder erheblich zurück; namentlich entwickelte sich für Russische 
Valuta ein lebhaftes und dringendes Angebot. — Das Ende vollzog 
sieh ohne Erholung. — Montanwerthe und Rubelnoten gedrückt. 


Per alt. Juni (Course von 11 bis 13¼ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1671, — 166% bez., Ungar. Goldrente 90/8 ½ bez., Ungar. Papierrente 
87,15 bez., Verein. Königs- und Lanrahütte 140% 147% — 140%), bez., 
Donneremarckhütte 85—½—85 bez., Oberschles. Eisenbahnbedart 967], 
bie 974-963), bez., Russ. 1880er Anleihe 97%, Gd., Orient-Anleihe 11 
72 bez., Russ. Valuta ar + —9341/, bez., Türken 19,40 bez., Egypter 


Schilenenanlage an vielen Stellen BR die Coll. gen elbſt die Schuld trügen. Wer Beispiel troß aller Ab⸗ 
unſerer Stadt und u die ſchlechte Pflaßterung der Ba derbe ii ie Fabrikordnung ere 8 dürfe ſich jetzt 
erhältniſſe herbeizu⸗ 


er bie daraus entſtehenden Folgen nicht beklagen. Einzelne 
laubten, die Lohn ⸗Commiſſion könne eben Alles machen. Wer 
Itos keine mündlichen bezw. ſchriftlichen 1 getroffen habe, 
55 auch rechtlich keine Anſprüche geltend machen. Leider fehle immer 
noch das nöthige Verſtändniß, und meiſt predige man tauben Ohren. 
Verharre man in der ſich wieder einſtellenden Gleichgiltigkeit und Theil⸗ 
nahmsloſigkeit, jo werde man noch weiteren Schaden erfahren. Zum Vor⸗ 
theil des Einzelnen, wie des ganzen Gewerbes müſſe man feſt organifirt 
ſein und immerdar gerüſtet ſtehen Gewehr bei Fuß zur Abwehr jedweder 
unberechtigten, feindlichen Angriffe. Es wurde noch mitgetheilt, daß die 
Geſellen, welche nach Wiederaufnahme der Arbeit fortwährend beſchäftigt 
geweſen, 3 1 Mark Beitrag zum Strikefonds zahlen ſollen, die 
übrigen 0,50 Mark. Der Arbeitsnachweis befindet ſich jetzt Heinrich⸗ 
ſtraße Nr. 5. Daſelbſt wird nächſten Sonnabend eine Beſprechung über 
die Feier des diesjährigen Stiftungsfeſtes ſtattfinden. 


re) Langenbielau, 5. Juni. [Guftnv Adolf-Zmweigverein. — 
Beſetzung u. Pfarreien.] Dem biefigen Guſtav Adolf⸗Zweigverein 
gehörten nach dem PS veröffentlichten Jähresbericht im Jahre 1889 
252 Mitglieder an. on den eingezablten Beiträgen wurden u. A. dem 
Hauptverein Breslau 250 9 M. eingeſendet; zur Unterhaltung von Schul⸗ 
ſyſtemen in der Diafpora wurden 180 M. gezahlt. An Stelle des durch 
Tod ausgeſchiedenen Vorſtands⸗Mitgliedes 92 Gleiſſe wurde Architect 
Schatteburg gewählt. — Pfarrer Bartſch in dem benachbarten Weigels⸗ 
dorf hat die vacante Pfarrſtelle in Bielitz, Kreis Falkenberg in Ober⸗ 
ſchleſien, übernommen. Derſelbe war in ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe 
über 20 Jahre. Das Pfarramt in Weigelsdorf iſt dem Pfarrer Adamsky 
übertragen worden. 


Teleg ra mm e. 
(Origiual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 6. Juni. Die Nachricht, Profeſſor Bernſtein⸗Halle, der 
Sohn Jes verſtorbenen Publiciſten Dr. Bernftein, ſei als Rector der 
dortigen Univerſttät nicht beſtätigt worden, iſt unbegründet. 

t. Paris, 6. Juni. Die bisherige boulangiſtiſche Partei 
ſucht mit dem Prinzen Zeröme Napoleon anzuknüpfen, zu dem ſich 
Laguerre und Le Heriſſe begaben. 

d. Belgrad, 6. Juni. Aus Priſchtina wird gemeldet, daß 
300 aus wandernde Serben von Arnauten überfallen 
wurden, welche etwa 40 niederwarfen und die Mehrzahl gefangen 
Nur ein Bruchtheil hat ſich über die ſerbiſche Grenze gerettet. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 6. Juni. Der Erbprinz von Meiningen hatte eine gute 
Nacht, das Allgemeinbefinden iſt unverändert. 

Berlin, 6. Zuni. Zwiſchen den drei für die Sperrvorlage ein: 
getretenen Fractionen und dem Centrum fanden Verhandlungen ſtatt, 
welche eine das Zuſtandekommen der Vorlage ermöglichende Haltung 
des Centrums nach dem Grundſatz tolerari posse, eventuell die 
Stimmenenthaltung des Centrums in Ausſicht nahmen. Die Ver⸗ 
handlungen ſind jedoch geſcheitert. Das Zuſtandekommen des Geſetzes 
in dritter Le fung iſt deshalb nicht wahrſcheinlich. 

Straßburg, 6. Juni. Der Großherzog von Baden iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen und beſichtigte ſeit heute früh in Begleitung 
n des Statthalters Hohenlohe die landwirthſchaftliche Ausſtellung mit 
großem Intereſſe. Um 11 Uhr fand ein Aufzug von 120 badiſchen 
Bauern zu Pferde in Landestracht ſtatt. Der Fremdenverkehr iſt 
außerordentlich groß. 

Petersburg, 6. Juni. Die Meldung der „Saale ⸗Zeikung“, 
Bismarck habe den Inhalt ſeiner Unterredung mit dem Correſpondenten 
der „Nowoje Wremja“ ſelbſt aufgeſchrieben, bezeichnet letzteres Blatt 
als Unſinn. 
mächtig. 

Belgrad, 6. Juni. Aus Ueskueb wird gemeldet: Edem⸗Paſcha 
und Salib⸗Paſcha griffen mit 4 Bataillonen und einer Escadron die 
Arnauten in der Richtung auf Devitſch an, wo ein türkiſches Streif⸗ 
corps augenſcheinlich von Arnauten blockirt iſt. 

Sofia, 6. Juni. Die „Agence balcanique“ erklärt die Meldung 
auswärtiger Zeitungen, daß —— der bulgariſchen Regierung 


Cours⸗- 0 Blatt. 


Breslau. 6. Juni 1860 
[Amtliche Schinss-Course.] Ruhig. 


nahmen. 


Der Correſpondent iſt der deutſchen Sprache durchaus 


Berlin, 6. Juni. 


Elsenbann-Stamm-Aotien. Cours vom 5. 6. 
Cours vom 5. 6. Tarnowitzer Act.. . 22 700 22 70 
Galiz. Carl-Ludw.ult 87 900 87 40 do. 8t.-Pr.. 92 — 2 — 
Gotthard-Bann ult. 173 70 175 30 inländische Fon 
Lübeck-Büchen .... 167 701167 —|D. Reiens- Ani. 40% 107 [0,107 — 
Hainz-Ludwigshaf. 117 901117 20 do. 40. 3149. 100 80100 80 
Marienburger 67 50 66. 70 Posener Pfandbr. 4% 101 90101 60 


Mecklenburger — ll —] o. ao. 
Mitteimeerbahn vit. 114 80114 — Preuss. 4% cons Anl, 106 50106 30 
Ostpreuss. St.-Act,. 101 40/100 20] do. 3½% dw. 100 90 100 80 
Warschau-Wien.ult. 212 50/214 70] do. Pr.-Anl. de 55 163 50:163 50 

do8 % St.-Schldsch 100 —| 99 90 
28 31 4% fbr. L. A 99 20 99 20 


21 0% 98 70 98 00 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 80 64 — 


bez., Italiener 96-95% bez., Türk. Loose 84¼—½ bez., Schles. 8 Rentendriefe.. 103 201103 10 

erein 125¼ Br., Bresl. Discontobank 108½ Br., Bresl. Wechsler- Bresl. 3 70.108 70 Elaenbahu-Priorfiäis-Obligatipnen: 

bank 107 Br.. Lombarden 62 bez. 5 man jerbank. 106 50 106 90 Odberschl. ele — — 
Denmche n 169 70168 50, do. de 1879 — —i1C0 40 
dire Cen aud ult. 295 401294 50 E. -O.-U. Aalen. n 
+ r * 

Auswärtige Anfangs-Course ng an 99 90 89 50 
(Aus Wolff Teiegr. Bureau.) le- Gesellschaft italienische Rente. 96 10; 95 90 
90. Laura- industrie-Besellschaften, do. Eisend.-Oblig. 58 60 58 50 
1 e eee, 5 84 5 Uhr 50 Ben Credit-Actien 166. Archimedes 138 — 140 — Mexikaner 99 40 99 20 
2 mand —, —. . Ralig, Biemarckhütte 214 80 214 50 Oest 4% Goldrente 95 40 95 30 

Merlin. 6. Juni, 12 Unr 25 2 ef ee * Bochumnsssthl.ult. 167 90 166 70 do. 4/9, 8 77 50 = 
285 — ge 85 — Siebe 90. 20 Oriem-A 5 Brel. Bierbr St. Fr. 66 50 67 —| do. 411,0, Silderr. 77 90 78 10 
74 0 "Wer Hr ie 4 nieine 11 io. Eisend.Wageno. 102 50 163 20 do. 1860er Loose. 128 — 127 30 
Tusk 1. 3 05 ir e 224, 60. Türken 19, 30.] 40. Pferdebahn. 143 143 —| Poin. 5% Pfandbr.. 68 00 68 50 
do. verein. Oelfabr. 89 50) 89 70 do. Liou.-Pfandor. 65 80 65 50 
nn "> rei — 8 = en 306. 35.] Ponnersmarckh. ult, 85 — 81 70] Rum. 50, Stsats- Obl. 99 10 99 20 
en. € E Juni, 411 Uhr 16 Min. Oesterr. Credic-A tien 306. Dorum. Union St F. 90 90 90 20] do. 6% do. do. 102 90 102 90 
n e Stabe 220, Tb: Aust vi „ Erdmannedri.Spinn. 99 40 99 — | Russ. 1880er Anleine 97 60 97 50 
— — Cr ge = "si berrente 89. 90. "Marknoten 87, 2 5 — Fraust. Zuckeriabrik 144 m — f do. 1883er do. 110 10 110 — 
Sete ce ne is, Lie Aa, 50 80e Aline | rc Sade 10 10110 ee d, e 100 10 
Montanwerthe . ee Hofm. Wagponfaorik 166 —|167 —| do. Oker Aal. H. 72 80 73.40 
Echte: . — 1.8% ng. 0 oldrente 90, 40. . — Kattowitz. Bergb.-A 129 128 70] Ser. amor:. Rente 8 380 1 — 

"ri Kramsta Leinen-ind. 141 — 142 — | Türkische Anleihe. 195 
8 — „ a W Neueste Anicihe 1877 — —_ | Leurahütte ........ 140 90 140 60 do. Loose 84 20 83 50 
3 Staatsbahn * er —— ver — _ 1 NobelDyn. Tr.-C.ult. 153 40 152 50 do. Tabaks-Aetien 142 — 140 — 
ee ep en —, —. Eeypeer =, —. Nordd. Lloyd uit. 159 50,159 SOJUng. At Goläreme 90 0 87 10 
1 

Londom, 6. Juni. Consols 97, 50. Russen von 1889 Ser. II * Chamoue-P. 1 56 2 5 do. P 3 20 87 10 
99, —. . 98, 50. Trübe 8 do. Eisen. ind. 174 50 174 20 Oest. Bankn. 100 Kl. 174 70174 50 


Mien. 6. Juni. 
Cours vom 4. 
Credit-Acvien.. 306 75 
Bt.-Eis.-A. .Cert. 230 35 
138 75 


1 Course,] Behauptet. 
6. Cours vom 4. 6. 
1306 50 
231 90 
141 — 


57 37 57 35 
4% ang. Golärente. 104 25 103 85 
Sülberrente 89 85 89 90 
200 50 199 75 Londons 110 85116 80 

933 9 32 90 80, 99 80 


Glangew, 6. es 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roneisen Mixed num- 
bers warranis 43, 


Lomb. Eisenb.. 
Jalizieer 


Navoleoned’or . Ungar. Pry’wrente . 


A Breslau. 6. Juni. [Von der Börse.] Die heutige Börof. heutige Börse 
eröffnete in matter Stimmung und zwar zunächst auf Grund der gestern 
in Berlin zum Durchbruch gekommenen schwachen Haltang. Im Ver- 


Russ. Bankn. 100 SR. 236 40 284 45 
Weohsal. 


do. Portl.- Cem. 128 50127 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 114 70,114 — 


Redenhütte St.-Pr.. 121 90121 70 Amsterdam 8 T.... 168 35] — — 
do. Oblig... — —| London 1 Latrl. 8 7.20 34½ — — 
Schlesischer ea 153 20153 —| do. 1 „ 31 20 24, — — 


70. Dampf Comp. 123 50 12 20 Paris 100 Fres. 8 T. 80 90 — — 


Fiwot-Discom 3¾0% 


9 50 loco 23. 20. 


eine Note überreicht habe, worm der Widerruf der Behauptung bes 
züglich der Theilnahme der ruſſiſchen Regierung an der Panitza⸗ 
verſchwörung verlangt wurde, für vollſtändig unbegründet. 
Berlin, 5. Juni. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, Kronprinz 
Friedrich Wilhelm“ mit den Ablöſungscommandos für S. M. Kreuzer⸗ 
fregatte „Leipzig“ und S. M. Kreuzercorvette „Sophie“ an Bord 
(Commandofübrer Capitän⸗Lieutenant v. Uſedom) ift auf der 2 am 


5. Juni in Port Said angekommen und beabſichtigt, am 6. Juni die 
Reiſe nach Singapore fortzuſetzen. B 
eg Telegramme. 
Breslau, 8 Juni, 12 Uhr DO.⸗PB. — m. U.⸗P. — 0,10 m. 


— 6. Juni, 12 Uhr Mitt 


Da. — m. U.⸗R — 0,20 =: 


Handels- Zeitung. 

Liegvitzer Wollmarkt. Liegnitz, 6. Juni, 10 Uhr 30 Min, Die 
Gesammtfrequenz betrug 2800 — 2900 Ctr., zumeist fein Dominial-, sehr 
wenig Rusticalwollen. Feine erzielten 165—175 M., mittlere 150 bis 
160 M. Wäsche gut. Käufer waren Fabrikanten aus Aachen, Lennep, 
Neudamm, Fürstenwalde, Sagan, aus der Lausitz und Händler aus der 
Provinz. Mittelwolle lebhafter und bald vergriffen; feine ruhig. Schluss 
des Marktes 9 Uhr. 

Magdeburg, 6. Juni. Zuokerbörse. One Felder. d. ne Zig.) 

Juni. 


Rendement Basis 92 pCt. Rend. .... . 16.50 —16.70 | 16,50-—16.70 
Rendement Basis 88 5 15,80 — 16.00 15.80 — 16.00 
Fachproducte Basis 75 pCt.. 2 . 12.00 — 13.50 11.80 13.50 
Brod-Rafſinade 1 j· q . 27.75-28.00 | 27,75 28.00 
Brod-Raffinade III. 626＋6³59ũ—2r:⸗ —.— 

Gem. Rafünace II. ee 96, 75.27 2526,50 — 27.25 
denn wet a en ee EDS 26.00 — 26.25 26,00 

Tendenz: Rohzucker ruhig. Raffinirte still. 

Termine: Juni 12.22½, Juli 12272/,. Ruhig. 

Hamburg, 6. Juni, 10 hr 39 Min. Vorm. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal 4 Horechitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,25, August 12, 37½, Oet.-December 
11.85, März 1891 12,12½, Mai 12,30. — Tendenz: Ru 

Hamburg, 6. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 


[Telegramm von Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] September 87½ December 80%; März 
1891 78%),. Mai 78½. Tendenz: Ruhig. Keine Zufuhren, da Feiertag. 
Newyork eröffnete mit 10—20 Points Baisse. 

55 Sagan, 5. Juni. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Sit dem letzten Productenmarkte wurde den amtlichen 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund 
Weizen schwer —,— M., mittel —,— Mark, leicht — Mark. u 
schwer 16,19 M., mittel 165 07 M., leicht 15,48 M., Gerste schwer -—,— 
mitte] —,— M., leicht —,— M., Hafer schwer 17,20 M., mittel 1100 K. 
leicht 16, 80 M. "Erbsen schwer --,— M., mittel —,— M., leicht —,— 
Mark, Kartoffeln schwer 2,40 M., mittel — M., leicht 3,20 M. 8 
schwer 6,50 M., mittel — M., leicht 6,00 M., das Schock @ 600 ge 
Roggen- Langstroh schwer 28.80 M., mitte) — M., leicht 27,00 M., 
Klgr. Butter schwer 1,80 Mark, mittel — 


vom Sonntag zum Montag eingetretene Frost hat hier und in der Um- 
gegend bedeutenden Schaden an Kartoffeln, Bohnen und Gurken an- 
gerichtet; die Blüthezeit des prachtvoll entwickelten Roggens war 
glücklicherweise ziemlich vorüber. 


„Antwerpener Wollauotion. Der Catalog der ersten Sitzung 
bot eine gute Auswahl in allen couranten Qualitäten australischer 
Schweisswollen. Die Stimmung war wenig animirt und fanden von 
ausgestellten ca. 4700 B. nur 2000 B. Käufer. Die erzielten Preise 
entsprechen durchschnittlich einem Abschl von 5 pCt. auf Schinss- 
notirungen der Londoner Mai-Auction. Man bezahlte: Mutterwollen 
für. A/AA Kette 4,905 Franes, für guten A Schuss 4,70—80, beste 
Stücken A/AA für Kamin 4,60--70, mittlere Stücken A für Kamm 
4.40—50 Fres., kleine Stücken A/B für Kamm 4,20—30 Fres. gewaschen 
ohne Waschspesen erste Kosten | loco Antwerpen. Frankf. Zig.) 


»Die Knpfervorräthe in Frankreich und England, sowie die 
schwimmenden haben sich dem Ausweis der Firma I een & Co. 
zufolge im Mai um 8189 to auf 82041 to 8 gegen 90 230 
to Ende April und 117 420 to vor einem Jahre. Die Lieferungen in 
Frankreich und England waren im verflossenen Monate ungewöhnlich 
gross, sie betrugen 17 030 to und überstiegen den monatlichen Durch- 
schnitt in 1888, dem Jahre der Manipulation des Kupfersyndicats, um 
das volle Dreifache. 


Letzte ＋J6•Iib THE ee a p 
Berlin. 6. Juni, 3 Uhr 40 Min. 
der Bresiauer Zeitung.] Durchweg befestigt. 
Cours vom I 6. 
Berl. Bandelsges, uk. 170 50/168 37 
Disc.- Command. ult. 224 2 224 50 
Oesterr. Credit. ut. 167 25 166 75 
Lanranütte ..... alt. 140 12 140 25 
Warschau-Wien uh 213 — 212 75 
Harvener .. uk. 188 871187 
Bochumer alt. 167 —|165 75 
Dresdner Bank. uit 157 50 156 — 
Hiber nia ult. 164 25163 
Dux-Bodenbach uk. 217 591218 75 
Gelsenkirchen ..ult. 161 251160 75 


Cours vom 5. 6. 
Ostpr. Südb.-Aet. uit. 101 — 100 — 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Frunzosen nit. 101 25 100 87 
Galizier ult. 
Italiener ult. 
Lombarden alt. 
Türkenioose ....uit, 
Mainz- -Ludwigsh. ult. 117 62,116 87 
Russ. Banknoten uit. 236 

Ungar. Goldrente ult. 90 
Marienb.-Mlawkauit. 67 


ie 


_ Produeten-Börse. 

Berlin, 6. Juni, 12 Unr 25 Minmer. [Anfengs- Course.] 
Weizen (gelber Juni-Juli 196. —. September-October 178. 50 Roggen 
Juni-Juli 150, 50. Sept.-Oet. 146. —. Rüböl Juni 67. 50. Septbr.-Ocıbr, 
55. —. Spiritus 70er Juni-duli 33. 80, August-Septbr. 34. 40. Petroienm 
Hafer Juni 163. —. 

Berlin, 6. Juni. (Seniussbericht.) 
Cours vom 5. 


Canrs vom 5 6. 
Weizen p. 1000 Kg. 


Rünöl or. 100 Kgr 


Flauer. Matter. 
Jun:-J uli = 75119 50 Juni . . 67 80 67 30 
Juli-August 183 75 183 251 Juni-quli 9 — 1 — — 
Septbr.- October 178 75 178 - Septbr. “October .. 55 20 54 90 
Roggen v. 1000 Kg. Spirtus ! 
Niedriger. vr. 10000 L.- pCt. 
Juni- Juli. 150 75149 75 Flauer. 
Juli- August 149 25,148 — 1 Loco 70 er 24 60 34 50 
Septbr.-October. 146 75 145 50 Juni.-Juli . . 70er 33 901 33 70 
Kater pr. 1000 Kgr. | Juli-August . 70er 34 20 34 — 
E 163 25162 25] Aug.-Septbr.. 70 er 34 60 34 30 
Septbr.-October.. 139 25138 50 Loco .. 50er 54 20: 54 50 
Stettin, 6. Juni. — Unr — Min, 
Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Weizen v. 1000 Kg. Räbö! pr. 100 Kgr | 
Unverändert. Unverändert, 

Juni-Iuli........ 187 50 188 —] Juni „ 
Septbr.-Oetbr.... 176 — 175 50 Septbr. -Octbr... .. 55 50 55 50 
| Spiritus. 

Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L- pCt. | 
Unverändert. ! Wed 50 er 54 20 54 10 
Juni- Juli 147 50 148 50] Loco 70 er 34 30 24 10 
Septhr.-Octbr. .. Fre 143 50 Juni . ꝗ 70 er 34 — 33 90 
Petroleum loco. 11 85 11 85] Aug.-Septbr.. 70 er 2 50 34 40 


® Türkische Staatssohn!d. Im April betrugen die Einnahmen der 
Staatsschuldenkasse aus den sechs indirecten Steuern 57645 L. T. 
(1889 61 856 L. T.); aus dem bulgarischen Tribut, der Tabakstener 
entnommen, 10162 J. T. (4632) und aus dem ostrumelischen Tribut 
12688 L. T. (wie 1889), zusammen 80 476 L. T. gegen 79 157 L. T. im 


do. Fenerversich. — — | Wien 100 Fl. 3 T. 124 15 174 10 A April. Ende April waren im Ganzen 363266 L. T. (1889 
do. Zinkh. St.-Acı. 180 20181 — do. 100 Fl. 2 M. 173 300 173 20 357 921 L. T.) vorhanden, wovon 176 687 L. T. für den Dienst der 
do. Bt.-Pr.-A. 179 700181 — | Warschau 1008R8 T. 235 70 


234 — . Schuld nach Europa gesandt worden sind und der Rest 


ei der Banque Ottomane deponirt wurde, 


M., leicht 1,50 M., das Schock 
Eier schwer 2,80 M., mittel — M., leicht 2.40 M. — Der in der Nacht 


E 
E: 


[Dringliche Original-Depesche 


Wins 


= Hanf und Flachs,. Königsberg i. Pr., 5. Junl. Flachs. Das 
Geschäft im verflossenen Monat War 1 ziemlich bedeutend, die Ver- 
ladungen stammen theils noch von alte schlüssen, theils von neuen 
Verkäufen. Der Bedarf bei den Spinnern ist noch rege, nur wollen 
dieselben nicht die goforderten Preise anlegen, die die Folge der 
höheren Forderungen in Russland und des gestiegenen Rubeleburses 
sind; andernfalls wäre das Geschäft, da auch die Arbeiterverhältnisse 
wieder ruhiger geworden sind, ein beträchtlicheres gewesen. Die Zu- 
fuhren hier am Platz waren von wenig Bedeutung und ebenso treffen 
dieselben auch an allen russischen Stapelplätzen nur sehr spärlich ein, 
da die jetzigen Inhaber zu den niedrigen Preisen nicht an den Markt 
kommen wollen, indem sie auf höhere rechnen. Mit der Aussaat ist 
in Russland bereits begonnen, man spricht jedoch davon, dass die- 
selbe bedeutend kleiner sein wird, als in den vorhergehenden Jahren, 
da die Preise für das Product zu gering sind und keine Rechnun 
geben. Der Bauer kommt besser fort. wenn er andere Artikel baut 
und hat nicht so grosse Mühe und Arbeit wie bei Flachs. In Heeden 
selbst bei billigen Preisen sehr wenig Geschäft. — Hanf. Die 
Marktlage hat sich auch im vorigen Monat nicht verändert, 
was hauptsächlich auf das stete Steigen des Rubelcourses 
zurückzuführen ist. Es sind jedoch grössere Zufuhren zu verzeichnen, 
die zwar zu verhältnissmässig sehr geringen Preisen Abnehmer 
fanden, jedoch zu Lager gingen. Ein Exportgeschäft war dadurch un- 
möglich gemacht, dass die Gebote der Consumenten mit den Forderungen 
der Verkäufer zu weit auseinandergingen. („B. u. H.-Zig.“) 


Versicherungs- Nachrichten. 
Berlin. 5. Juni. [Versicherungs - Gesellschaften.] (Die 


Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 


A 
ee 
Namen der Gesollschaſt. 4 8. eee 3 | Cours. 
BE 8 
8 8 
Aachen-MünchenerFeuer-Vers.-G.] 70 73½ r 1000 Th 20% — — 
Aachener Rückvers.- Ges 50 | 50 „ „ 3050 B 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 40 | — 500 „ „ | 1650 G 
Berl. Feuer-Versich.-Austalt . 29 ¼ 29% 1000 „ » | 3050 6 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32124°/,| 5 1000 „ 9141 


Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 30 ¼½ 33½ 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Kölnl66 / 66 ¼ 


Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 1& | 7½ 1000 „ | „ | 1418 G 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 14 | 16 1000 „ 1850 G 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers..]33¼ — | 1000 Thl. „3350 G 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges..| 5 5 | 3000 M. 25% — — 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. ..|23,%| 21,9 2400 M. |26?/,| 1680 B 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G. 100 100 1000 Thl. 10% 3490 B 
Düsseldorf, allg. Transp.-Vers.-G.] 85 85 1000 „ „ — — 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.....| 45 | — | 1000 „ 20% — — 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin[33'/,| — | 1000 „ „2850 B 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin 15 | — 500 „ „ 1100 6 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 0 | 5 1000 „ „ | 1050 G 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..] 16 | 0 500 „ » 1 3% 6 
Kölnische Rück-Vers.-Ges......: 13'/,| 15 500 „ „ — — 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges....| 60 | 60 | 1000 „ 600% 16300 G. 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....] 10 | 10 100 „ voll 703 G. 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. . .1371/133°/,]| 1000 „ 20% 4350 G. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. ..| 15 | 5 500 „ 33¼ 5006 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. 5% 8¼½ 500 „ 20% 400 B. 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 15 | 15 100 „ | volll.1008 G. 
Niederrhein. Güter-Assee.-Ges.. .]53’/,| — 500 „ 10% — — 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....] 14 | 14 1000 „ 20% 1605 G. 
Oldenburger Feuer-Versich.-Ges.! 15 | 15 500 „ „1130 bz. G 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. 12½ 12½ 500 „ 20% 725 B. 
Preussische National-Vers.-Ges. ] 24 | 16 400 „ 250% 1120 G. 
Providen tie 251% 26 ö 1000 Fi. 10% — — 
Kheinisch- Westfälischer Lloyd ..| 15 | — 1000 Thl 55 799 B 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges..| 15 15 400 „ 25% 398 B 
ächsische Rück-Versich.-Ges. 100 100 500 „ | 5%! 730 G. 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges..... 312/,33'5,| 500 „ 200% 2000 B 
Fhuringiar 0.00%. wen. 40 | 40 1000 „ | „ | 4850 B 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 40 | 40 1500 M.] „ | — 
e 718 3000 „„ 1.836 G 
Union in Weimar... ‚20 7/⁰ [ 500Thl! „ — — 
Victoria, Allgemeine 26 26½ 1000 „ ». 3325 G 
Westdeutsche Vers.- Bank 12½ 15 1000 „ „1701 6 


des für das Verſtändniß ſchleſiſcher Geſchichte ſehr werthvollen Werkes, 


Die Antfſelavereibewegung, ihre Ziele und ihr Ausgang. % 4. „ 26 4. U. 8. 52 
Colonialpolitiſche Fragen der Gegenwart. Nach den neueſten und beſten 2% 4. „ 52 (4. u. 5. ⸗ 102 > 
Quellen. Von Dr. Johannes Baumgarten. Gotha, Friedrich Andreas % 4. „ 104 >» 4. u. 5. 204 


ſeinwärts mündet in den Zambeſi von Norden ber der Shire, deſſen Lauf 


Quellen und 
ubel⸗Pracht⸗Ausgabe. 
Verlagsbuchhandlung. 36.—46. Lieferung. Mit der 42. Lieferung dieſes 
bedeutenden Quellenwerkes über einen der wichtigſten Abſchnitte beutf 
Geſchichte liegt der 2 Band von Fr. Förſters „Befreſungskriegen“ abge⸗ 
ſchloſſen vor, der die Vorgänge bis zum Sina der Verbündeten in Paris 


Littetariſ ces 

Schleſien unter Friedrich dem Großen von Dr. C. A 
Kal. Geh Archiprath und Profeſſor an der Univerfität Breslau. Breslau, 
Verlag von Wilhelm Köbner. 5. bis 7. Lieferung. Nachdem der be: 
währte Kenner ſchleſiſcher Geſchichte dargethan, wie Friedrich der Große 
nach der Beſitzer 1 Schleſiens eifrig bemüht war, „die üble Wirth⸗ 5 
ſchaft der vormaligen Magiſttäte zu beſeitigen und uns über die Art, wie 1814 ſchildert. Vom 3. Bande, der vom Wiener Congreß bis zur Abs 
der König die Rechtspflege, Verwaltung und Steuerverfaſſung gehandhabt führung Napoleons nach St. Helena bandelt, find vier Lieferungen (48 dis 
wiſſen wollte, unterwieſen, auch über die fisealiſchen Einkünfte, Landes⸗ 46) erſchienen, aus deren Inhalt befonders die vortrefflichen Charakteriſtiken 
ſchulden und militäriſchen Angelegenheiten informirt hat, handelt er über des Fürſten Metternich und des Hofraths Friedrich Gentz, eines geborenen 
die katholiſche Kirche und die Stellung des Breslauer Bisthums, ein Ab⸗ Breslauers, 5 ſeien. Dem uns zugegangenen Theile des ſehr 
ſchnitt, der nicht 17 Intereſſe beanſprucht als der über die evan⸗ zu empfehlenden Werkes ſind ein Plan der Schlacht bei Laon am 9. und 
geliſche Kirche. Mit der ber Lande Zuftände auf den Gebieten des 10. März 2814 und eine Karte des Schlachtfeldes bei Paris beigegeben. 
i — — —ẽ——— —́—äöʒm1i w,. —— — 


Handels, der Induſtrie und der ländlichen Verhältniſſe ſchließt der I. Band 5 
Familiennachrichten. Sen Landratb v. Bethmaun⸗ 


ollweg, Freienwalde a. O. Herrn 
Verlobt: Frl. Elſe v. Enckevort “ N 8 
Warſin, mit Herrn Prem.Lieuk. Pan e Sn 


2 — Eine Tochter: Herrn Reg. 
Graf v. Moltke, Stargard i. P. Aſſeſſor Graf Koche. Poſeu. 
Freifräulein Elfe v. Stein mit] Herrn Dr. Kriſchke, Haynau. 
ber Leben, Marbyr 3 Geftorben: HerrPaſtor Ferdinand 
Geboren: Ein Sohn: Herrn] Strauß,“ Altwohlau. Freifrau 
Pfarrer P. Schrei, Kolren.] Hedwig ©. Keller, Lüben. 


Vivat Fortuna 
Schlossfreiheit - Lotterie. 


1 >< 600 000 M., 2 >= 500 000 M. baar Geld. 


Zu den beiden bevorſtehenden Haupt⸗Ziehungen am 9. Juni 
und 7. Juli empfehle und verſende ich Looſe für beide Ziehungen, 
ohne Nachzahlung giltig. 6762) 

Unter amtlichen Plaupreis (anſtatt 200 M.) 
A 1 Ja WA U 16 32 Yoga 


190, 95, 47½, 2, 12, 6, 3 f 


ee 


das ein Quellennachweis und ein ausführliches Regiſter vervollſtändigen. 


—e. 
f — — — g 

Die Seehäfen des Weltverkehrs, dargeſtellt von Joſef K. von 
Lebnert, k. u. k. Linienſchiffs⸗Capitän, Dr. Carl Zehden, Profeſſor an der 
Wiener Handels⸗Akademie, Johann Holeczek, k. u. k. Corvetten⸗Capitän, 
Dr. Theodor Cicalek, Profeſſor an der Wiener Handels⸗Akademie, unter 
Redaction von Alexander Dorn. Mit ca. 400 Illuſtrationen und 
Hafenplänen. Wien. Volkswirthſchaftlicher Verlag Alexander Dorn. 
9.—14. Lieferung. Durch ausführliche Schilderungen und ſtatiſtiſche Zu: 
ſammenſtellungen in Verbindung mit künſtleriſchen Illuſtrationen der⸗ 
ſchaffen uns die vorliegenden Hefte des unſeren Leſern wiederholt warm 
empfohlenen, gediegenen Werkes ein klares Bild und eine genaue Wertb⸗ 
ſchätzung der Donaubäfen Sulina, Galatz und Braila, der Häfen des 
Schwarzen Meeres Varna, Odeſſa, Batum, Trapezunt, der in neuerer 
Sat ſo raſch emporgeblühten Stadt Beirut, des Suezkanals mit Port 

aid und der von Leſſeps gegründeten Stadt Jsmarlia, ferner Alexandriens 
und der wichtigen Hafenſtädte Tunis und La Valette. Den Herausgebern 
ſind in liebenswürdigſter Weiſe ſeitens Ihrer k. u. k. Hoheit, der Frau 
Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie von Oeſterreich die Tagebuchblätter zur 
Benutzung überlaſſen worden, die die Hohe Frau als Erinnerung an ihre 
1885 mit ihrem Gemahl unternommene Reiſe geſchrieben hat; dieſen 
Blättern find ganz reizende Bilder von Rhodus, Beirut und Damaskus 
entnommen. 


Oſtafrika, der Sudan und das Seengebiet. Land und Leute. 
Naturſchilderungen, charakteriſtiſche Reiſebilder und Scenen aus dem Volks⸗ 
leben, Aufgaben und Culturerfolge der chriſtlichen Miſſion, Sclavenhandel. 


13 M., für 4. u. 5. K M., 


Perthes. — Ueber Oſtafrika, den Sudan und das Seengebiet Afrikas 
ſich zu unterrichten, iſt für Jeden, der den colonialen Bewegungen 
neueſten Zeit mit Verſtändniß folgen will, zur unabweisbaren Nothwend 05 
keit geworden. Die Vexlagsbuchhandlung Fr. Andr. Perthes in Gotba 
bat nun durch Herausgabe des Baumgarten ſchen Sammelwerkes den weit⸗ 
gehendſten Anforderungen in dieſer Hinſicht Rechnung getragen. Der Titel 
des Buches verrätb zur Genüge ſeinen reichen Inhalt, der, was hier nicht 
unbemerkt bleiben mag, völlig übereinſtimmt mit dem Bericht des preußiſchen 
Majors Liebert in der Reichstagsſitzung vom 13. Mai d. J. Baumgarten's 
Werk iſt geeignet, Licht nach allen Seiten über manchen bisher noch dunklen 
Punkt im ſchwarzen Erdtheil zu verbreiten und die große Culturaufgabe, 
die auch Deutſchland dort zu erfüllen übernommen hat, Allen verſtändlich 
zu machen, ohne die Schwierigkeiten zu verbüllen, die bierbei zu überwinden 
ſind und ſein werden. Wir empfehlen das vortreffliche Buch unſeren 
Leſern aufs Angelegentlichſte. L. 


Juner⸗Afrika. Exlebniſſe und Beobachtungen von Henry Drum: 
mond. Deutſch vom Verfaſſer von „Gordon, der Held von Khartum“. 
Mit 10 Abbildungen. Gotha, Friedrich Andreas Perthes. — Von 
Zanzibar, dem Ausgangspunkt oftafrifanifcher Unternehmungen, geleitet 
uns Drummond nach der Zambeſimündung. Etwa 150 Kilometer land: 


Rob. Arndt, 


Hauptverkauf Preuß. Lotterie⸗Looſe, Breslau, Schloßohle 4. 
Für Liſte und Porto 30 Pf. extra. 


2 Zur Pauptziehung 7. Juli 1890: 2 
2 Schlossfreiheit-Lotterie. 22 


Vielfachen Wünſchen . habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen, noch eine zweite Serie zu 100 verſchiedenen Nummern 
reſp. Orig.⸗Looſe je 0 Anth. auszugeben. Beſtellungen nebme 
ich von heute an per Poſtanweiſung entgegen; ſobald 100 Theil⸗ 
nehmer 1 haben, wird die Liſte geſchloſſen. [6761] 
100 Achtel 25 M., 100 Halbe 100 M., 
100 Viertel 50 M., 100 Ganze 200 M. 


Die überall übliche Gewiun⸗Proviſion erhebe ich nicht. 


Bobert Arndt, Lotterie⸗Geſchäft, 
wa Breslau, Schloß⸗Ohle 4. 25 
Jeder Theilnehmer erhält die amtl. Gewinuliſte gratis zugeſandt. 


== Schlossfreiheit-Lotterie. 2 
Ziehg. 4. Kl. 9. Juni c. (Planpreis. 128 M.) Originallooſe verſende! 
J 100 — ½ 50 — 1,25 — ½ 12½ M. Erneuerung 5. Kl. 
* planmäß. 92025 
Samuel Vertun jr., Namslau. 


aufwärts verfolgend man zum Njaſſaſee gelangt. Auf dieſem Wege dringen 
wir mit dem Reiſenden, der uns mit ſeinen Erzählungen die Zeit nicht 
lang werden läßt, nach Innerafrika vor. Hat er ein offenes Ohr und 
Auge für Alles, was im Bereich feiner Wahrnehmungen vor ſich geht, ſo]! 
hat er auch ein Herz für die am Mark Afrikas zebrende Krankheit, an 
der ungezählte Opfer jährlich dahinſterben, den entſetzlichen Sclavenhbandel. 
Mit anerkennenswerther Unparteilichkeit erkennt er Deutſchlands Beſtre⸗ 
bungen an und, wünſcht ihnen ehrlich beſten Erfolg an Englands Seite. 
Mögen Drummonds „Erlebniſſe und Beobachtungen“ allſeitige Beachtung 
2 5 der Leſer wird dem anziehenden Buch ſeine Anerkennung 1 
verſagen. \ g 


Fr. Förſters Geſchichte der Befreinngskriege 1813, 1814, 1815. 
9. Auflage mit vielen Karten, Schlachtplänen und Abbildungen. Mit 


Courszettel der Breslauer Börse vom 6. Juni 1890. 


Amtliche Course. (Course von 11—12% Uhr.) Tendenz: Befestigend. 


Deutsche Fonds. 
vorig. Cours. 


g \ heutiger Cours. 
Bresl. Stdt.-Anl. x [101,60 bzB 


101,60 3 


Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 
zum Bezug von preussischen 3½% Console 


Ung.Gold-Rente 
do. Pap.-Rente 


4½ 101.40 G 
5 87,15 bz 


Bank-Actien, 


vo:ig. Cours, heutig. Cours. 


1 — 2 
Sb. (laufende Zinsen bis 1,/7. 1890.) Börsen-Zinsen 4 P Pr 1 ve 
De Babs 25 107.20 B 8107 40 B 8008 Eisb. - Pr. L. HH, [10050 @ 109,50 8 "Dividenden 1888.1889. Kane: Senne Kane Over.‘ 
do. do. 3¼ 10090 B Kl. 101, 1010 B a, dto. dto. v. 79. 4%½ 100.50 G 100,50 8 Bresl. Dscontob. (6 ½ 7 108,00 bz 108.30 B Ureslau, 6. Juni. Preise der Cereallen. - 
Liegn. Std.-Anl. 31, = 1 8 (R.-O.-E.-Pr. S. II. 4 100,50 G 100,50 G do. Wechslerb. 6 7 107,00 bz& 10700 ebzB | Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commisslon. 
Pros. cons. Anl., |106,30845 bs 1075 ß baB Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. B. Reichab. 9 4% % — e r 
do. do. 3½ 10085090 bzB 101.00 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Oesterr. Credit. 9 ½6 10 /ÿ80 — — per 100 Kilogr. höchst niedr. höchst. niedr. höct i niedr 
do. Staats-Anl./4 | — 5 Dividenden 1888.1889 Schles. Bankver. 7 13 125.25 G 125,50 B 4444441424 4 4 
do. Schuldsch. 3½ 99,60 6 100,00 B Br. Woch. St. P / ½ 1%½% 65,00 bzG | 66,00 B do, Bodenered.|6 |6 % k 122% B weisen, weiss } 18170} 18018101177 17110116160 
Pres. Pr.-Anl. 55 31 — 9008 0 Elis, C. Ladw.| #* 4˙⁰ ar 3 *) Börsenzinsen 4½ Procent. Weizen, gelb. | 18/60} 18/30 18| — 17160) 17|— 116,50 
Pfdbr. schl. all % 99,50 B 5 Lond. 1 e derte e Roggen 15 30 151044 8014604441460 
T Lübeck-Büchen.| 7½ 7¼ . — — Archimedes. . 10] — 13800 8 1380 0 jGerste...... Sache 10 1515014 89) 141301 1350) 12] -- 
en 5 375 nn En 99.35 >= Mainz Ludwgsh.| 4½ 4% 117,00 G 1117,50 8 Bresl.A.-Brauer] O0 | — | — ._ a 3 7 3 16,20 17 2 10 8 5 han 184 gi 8 
38 Lit. D.. . 3½ 99,50 bzB 99.35 bz ee ee 300 BER > — 2 3 0 6 | 95,00 6 95,00 G POBEN sec cuen... 18 —1 1750116 —11⁵ 
N 8 75 Oest.-frahz. Stb. 3, 570 — — o. Börs.-Act.] 5 5 — — — 
ri Te 8 1 1015 5 ai a *) Börsenzinsen 5 Procent. do. Spr.-A.-G.|10 — 126.00 G 126.00 G Bresinu, 6. Juni. [Breslauer handmarkt.] Weizen- 
© neue. 16 1101,00 0 100,75 bzG f do. Strassenb. 7 | 6 14300 C 61430 G Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 20— 29,50 M. — 
do Lit. C. S. 7 0 0 Ausländisches Papiergeld. do Wagenb.. 6. 9 12 162,00 bz 810250 B |Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 20 bis 
bis 9 u. 154 101.00 G 100.75 bzG Oest. W. 100 Fl.. 174.50 bz 174.45 bz Donnersmrekh. | 3 485,50 à 5,00 85,00 bz 26,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken: 
PR Li 5 8 4 ae SS Russe. Bankn. 100 SR . 236,75 bz 236,25 bz Erdmnsd. A.-G.] 6 6 — — a) inländisches Fabrikat 8.60—9 M. b) ausländisches Fabri- 
do. Posener 4 101.80 bz 101.90 B = en Frankf. Güt.-Eis] 4½ ½ — — kat 8,2)—3,60 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
d do. 3 ½] 98,7570 bzB | 98,70 ba Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust. Zuckerf.\18 | — | — — inel. Sack 23,25 —23,75 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
© ee 257 — 5 = 555 99.25 0 — Kattow. rgb. A. — | 10 1128,50 6 3129,00 6 S Jin Käufers Säcken: a, inländisches Fabrikat 1010,40 M., 
Rente br Schl.l& 0 103,00 G 103,15 ba Griechisch. Anl.5 | — 8 0-8. Eisenv.-Bd.| 5 6 | 97,258 6,50 96,90 à 7,40 b. ausländisches Fabrikat 9,40—9,80 M. 
ge e. : RE do. cons. Goldt. (4 — 2 — do. Eis. Ind. A.- G — | 14 173,00 G 174,00 B 4 j Bi 
do.Landeselt.4 | — 8 m ; 5 Breslau, 6. Juni. [Amtlicher Productan- Börsen- 
do. Posener 4 — 8 do. Monop.-Anl. (4 — = do. Portl.-Cem.110 | 10 |123.35440 0z|198,75 bzB 1770 I de 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
8 hip ler Bere . Italien. Rente. . 9,20 bz kl. 5 9600 B Oppeln. Cement] 6 7 11475 6 115,50 B BER t. J becken (p Bun m 9 9 1 28 N 
Vera ddl 3½ 98.75870 bz | 28,60 ebz do.Eisenb.-ObL|3 | 58,40 bz 58.50 bz Schles. C. Gieself 12 | 10 136,00 bz 136,00 3 , Lentner, 3 iu 151 00 57 en n uit 10.00 Br 
do. — 44.825 1 Krak.-Oberschl.\4 | 97,50 6 970 G do. Dpt.-Co.| 8% 7 112300 @ |123,00 @ [151,00 Br, Juni-Juli, 151,00 Br, 5 . 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Industr.-Obligat.| 00. 5 99.l5 B 99.8055 5 Heuervers. 3 1% 28% p. St. — p. St. — 838 0 an Kilgr.) gekündigt — Ctr., per Juni 
Denen ZT Mex. cone Ante | 99,1 0. Gas-A..G.| % 6%) — — 5 00 Br,, Soptbr.-Oetbr. 131,00 B 
goth. Gr.-Cr.- 3 ½ — 55 Oest.Gold-Rentel4 | 95,10 G 9550 B do. Holz- Ind 9 | — | — 2 e en 
Seht Bed Cre n 970 B 97,75 bz 40. 0. x — db Leben 5. e e fe ere in este ho Küsgramm —, per J 
hl. Bod. OUred. ja] 44, un do. do. M/N. — — 0. Lebensvers. p. St. — p. St — 8 5 
do. Serie II.3½ 97,80 B 97,75 bz do. do. M/S.lö 2 — — do. Leinenind. 7%] — 14150 0 14100 0 72,00 Br., rt cl. 50 u Mack 
do. do. 4 101.10 bzB 101, 10100 0b] do. Silb.-R. 04 ½ 77, 7567, 0 dzG| 77 80495 ba do. Cem. Grosch. 18½ 14½ 153,60 bz 153.50 B Spiritus (per 10 ana ® : . 5 
do. rz. & 1104½ 1100 bz 110,60875 bz do.“ do. A/ 0(4½ — 78,05 bzG do. Zinkh.-Act| 9 1318000 G 18000 6  LVerorauchsabgabe, — gekündigt — Liter abgelauiene 
40. Cann 1005 280 B 102,80 B do. Loose 18605 1128,25 B 128.50 B do. do. St.-Pr| 9 | 13 18000 G [180,00 @ 5 . 88,10 Dr. m. E eg 
8 er — — = 5026385 5 j 53 Br. ’ . 8 3 
5 ET:; ̃ !, ß “fuenieee 00 ir." BER 
Brel. Strsab. Op: | — Be do. Liq.-Pfdb.\# | 65,60 5,80 bz | 65,70360 bzB_| Ver. Oelfabrik | 5%] — 9000 6 | 9000 6 | Zink fest. 
Dünrsmkh. Obs — N 5 4 2 . 


Henckel’sche 
Partial-Obligat. |& 2 
Kramsta Oblig.5 | — 
Laurahütte 0bl.4½ — 


do. do. do. 5 
2 do. do. kleineſo 
we do. Staats-Obl. 6 


0.8. Eis. Bd. Ob“ - 10250 0 W 
T.-Winckl. Obl.4 101,00 B 101,10 bs 705 1889er ee 4 
v. Rheinbaben- . Or.-Anl. Iil5 
sche Khlg.-Obl. 4 | 99,00 B 15 ne B Serb, cal keene 
tsche Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. ürk. Anl. conv. 
— P.-Ob.5 | — — do. 400 Fr.-Looseſ fr 
Oberschl. Lit. E.(3½ — — Ung.Gold-Rente 4 
Närsch. Zweigb.3½ — — do. do. kleine 


86,2002 kl. 7, 10 86,25 B kl. 6,75 Kündigungs-Prelse für den 7. Juni: 


3 2 E Wechsel-Course vom 6. Juni, RO 15 Hafer 153,00, Rüböl 72,00 Mark. 
a Br „ Amsterd.100 Ff. 2½8 T. 108.35 8 Setitns-Kindlgan 8 (excl.50 u. 70 M. Verbrauchsabgabo 
103,00 ba 103,00 B a. "do; eee ien für den d. Juni: 30er 33,00, 70er 33 10 Mk. 
97% G 97.25 G London 1 L. Strl.3 8 T.] 20,345 @ i 
5 — do. do. 3 3 M. 20,24 G 
— — Paris 100 Fres.|3 2 80.90 B 
= N 8 do. o. 3 — 
= 12,26 @ 3 8 - SR. 577 - ei 2 , 

5 Warsch. do. 151/18 T. 2355 7 

8850 8 880 * 84 wien 100 Fl. 4 1417440 6 


90,75 ba 90,40 425 b do. do. je f 1173,10 6 
Bank-Discont 4 pt. Lombard-Zinsfuss 5 pOt. 


— — 


ENTE ELTERN ; 5 UUVVVVVVVVVVVCVCVVCVVVVTVVCVTTCVTCTCTCTVTVTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCT0TCT(TCTCTCTT TT eslan. 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles; f. d. Ingerätentheil: Os cer Melzer: beide in Brealau. Drug on Grass. Barth 4 Co. (W. Friedrieh) in Br 
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